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Zur alttestamentlichen Textkritik Wesen und Unautlöslichkeit der

Ehe ın der kırch! Wissenschait un! Gesetz-
T1STtUS ın seinen eılıgen Sakra-

Wutz, 5ystematische €  e der DeD- ebung des 11 U. E Jhdts (Müller)
menten (Bilz).

tuagınta ZUM hebr. Urtext. el (Ziegler) Moore anı Gorbett, Petri Pictaviensis uı ‚98 .'; Priestertum und Aszese (Don-
ers

H IN Philema hagıon (Sühling) Allegoriae Tabernaculum Movsi (Land-
Le Sauveur (Sickenberger) Tra st, Evangelische Kirche Volkstum

av Martyrien ın jüdischer und Irüuh- > Die Gotteserfahrung 1n der Summa
€eo.

(Zoepfl
christlicher eit (Wilbrand). mysticae des Philıppus Irın. Kleinere Miıtteilungen

Bro Die häufige Kommunion im Miıttel- Wilhelm  (Stolz) Diltheys Gesammelte Schriften AL Personennachrichten
alter (Eisenhofer). X11 (Höfer). Bücher- und Zeıtschrifitenschau

Zur alttestamentlichen Textkritik Den einzelnen Paragraphen schickt gewöhnlıch kurze
allgemeine FEinführungen Voraus, die recht lesenswert sindDer Eiichstätter Textkrntiker Prof Franz Wutz (T und treffliche textkritische Bemerkungen enthalten. Manchehat als letzte abe selnes reichen Schaffens eın können allerdings nıcht unwıdersprochen bleiben: SC besagtfangreiches Werk hınterlassen, dessen erster el vorliegt nıcht iımmer dıe abweıichende Punktation In G' Cdaß 1ınund dessen zweıter Tel Lexika und ndices) nach Mit- Fehler in der Masora (M) vorliegt. Otft handelt S1IC:terlung des Verlages ‚, 1m Eirscheimen““ ıst Das Werk ist der

erste Band einer CcCu«cCnNn Sammlung ‚„‚Eichstätter Stuchen  .. verschiedene exegetische und etymologische Auffasungen,
die aber se-hr haufig zugunsten Von entschieden werdenBeginn sınd wel Urkunden abgedruckt, die dıe geistige mussen.uncl materijelle Grundlage der Fachstätter Stuchen aufzeigen: Wenn Inan clue on W/utz In früheren Veröffentlichungenverdient alle Hochachtung, daß Bıschof und Klerus
vorgetragenen Lösungen vergleicht, Iannn ergıbt sıch, daßeiner kleinen Dhözese in solcher Weise die wıssenschaftliche

Forschung hrer HOC*I'I'SC]'ILIIC Sördern. bei einer Reihe von Stellen NEeEUE Lösungen bringt. Im all-
gemeınen schhließt sıch Jetzt noch CNSECT an den über-Fın kurzer Blick In das Buch zeigt sofort, daß hıer wirk- lıeferten Konsonantenbestand un sucht auch solcheıch d er Versuch gemacht ist, unter ‚‚außerster Schonung Stellen verbessern, die rüher unbehelhgt 1eß und nachdes vorhandenen ] extmaterials‘‘ ( Vorwort un übersetzte.

unter /uhilfenahme der alten griechischen Übersetzung2 (G)
den Text vAl verbessern 1Im Gegensatz ZUI ‚wılden Kon- Dautlich zeıgt 165 eın Vergleich mıt der Psalmenausgabe

München allein in des Werkes sind beı 40 Ps-jektur““ mancher Textkritiker. W eeıterhin iıst deutlich Zu CIi- tellen iecue Lösungen gegeben, während NUr vereinzelt die früherkennen, daß che Lösung Von Textschwierigkeiten durch
1 ranskrıptionen WIaTl nıcht eXpressI1s verbis, aber doch stzl1- gebrachte Korrektur beibehalten rd, Ps 9, 21 40):; 103,

55) 90, 9 62); 62) Einige Beispiele der
schweigend aufgegeben hat, WIEe Ch e zahlreichen Beispiele verschiedenen Lösungen sollen folgen: Ps 40  \I agüph honantha
beweısen, dre Jetzt mıt Zuhilfenahme arabischer Stämme [i „„du hast MIr eınen Leib hergerichtet‘ (Psalmen 01)
erklärt werden und nıcht mehr mıt ] ranskrıptionsversehen ‚ ognüm kaäriıtha / „einen hast du mır
wıe In den früheren Schriften. Mit einer xeradezu Vel- (Wege 2159 Ps Räasar Rappajıw „(Eisen)
hlüffenden Findigkeit und mıt genialem Scharfsınn bringt schloß seıne Hände“ (Psalmen Z f.) b&ah

raphS6 „(Eisen) machte zaghaft seın Schreiten“ (Wegeıne ogr0ße Menge Textvorschläge und entdeckt
86) Ps 839, 44 söb ‚‚den ıeb (seines Schwertes)”ıne reiche Anzahl hebräischer Stämme, dıe, falls SIE

richtig sind, die an Jlexikographische Forschung der Ver- (Psalmen 238) e  A ‚„„die Angst (vor seinem Schwerte)"
(Wege Noch bunter wird das Bild wWenmn INnan uch d1egangenheıt un der Gegenwart eschämen. ] ranskriptionen (Stuttgart heranzieht. Beıispiele. Ps ZDer Stoff 1st sehr reichhaltıe. In Paragraphen behan- (ich gebe 1LUFr die deutsche Übersetzung wieder): „eNISPre-
chend rer Prahlerei wiırst du VO!  e den Menschenkinderndelt zahlreiche biblische Stellen, auptsächlıich A Uus fol-

genden Büchern: Samue!l und Könige, Isaras, Jeremias, gerıng geachtet“ (T ranskr. 414); ‚‚du wiırst gerıng
Eu.zechiel, kleine Propheten, Job, Proverbia, Psalmen und geachtet W 1 eın Maultier bex den Menschenkindern

(Psalmen 22) „entsprechend deiner ohe bıst duHoheslied (SE Dann bringt S 7491 026)
rekonstruerte Texte un! ZW. Übersetzungen (aus den gering geachtet usw.““ (Psalmen, Corrigenda aıhr Glanz
Samuel- und Köntigsbüchern, Isalas, Jeremias, kzechijel und ı1st Wertlosigkeit für die Menschenkinder“ (Wege 53)

Ps 10701007 „Allmächtiger““ ( T'ranskr. 146); deberPsalmen) un hebr Textproben (Is z und „reld“ (Psalmen Z rahwah „ Talgrund“ (Wege 385)Ps 29) Es 1st richtig, daß jeder T extkrntiker seine Lösungen
nıcht tür absolut gesichert halt aber das V ertrauen wirdWultz, Franz, Professor ın Eichstätt, Systematische

Wege S der Septuaginta hebräischen rtiext. doch stark erschüttert, W CIM cıe verschiedenen Konjekturen
Eirster Teıl Stuttgart, Kohlhammer, 937 (XIX, 027 5. 8°) sıch ä schnell ablösen. selbst wolllte In der Vorrede

den Vorwurf der häufigen AÄnderungen bereits abbiegen
Z1 218
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durch 1InWweis auf das Muotto ‚„Cl1es diem docet‘‘ S 1X) Bei Spaltung der handschriftlichen / eugen ist zunächst
Wäre vergonnt DSCWESCH, noch weıtere textkritische untersuchen, welche W ıjedergabe die ursprüngliche G-Lesart
Schriften herauszugeben, dann waren wıederum viele der darstellt. Beıispiele:
jetzigen ] ‚ösungen umgestoßen worden Ps 59, 12 TOU AXHOU  - UOU OU M' OOVU,

Ps 6513 Ta DOCLO 007Gileich 1m Vorwort (S IX) un dann öfters 1Im Pe 89, 46 YOOVOU: ct 00VOV, vgl Horst, IhLZ 62Laufe sSEINES Werkes betont W E} daß der hebr Kon- 937) 409
sonantenbestand der als sicherster Ausgangspunkt jeder
J extkritik beızuzıehen SE und spricht wıiederholt VON einer

Is 28, 21 MWLXOLO: ct OOTNOLC. (nur von bezeugt).
Os 10, 13 AOUAOLV: ct AUQOTNUOOLV (nur von B

‚„‚glänzenden UÜberheferung ‘ des hebr J extes. Solche Worte bezeugt)
hort mMan SETNC, ber d1e Von behandelten Stellen Bei den genannten Stellen ist die jeweıls hinter der Klammer
belegen nıcht diese Ausführungen, sondern wiıderlegen sie. stehende Lesart als sekundär betrachten, die auf innergriech.

Wege entstanden ıst (vgl den Ps-Stellen dle Ausgabe vonGewiß hält den Konsonantenbestand für eine konstante Rahlfs, Göttingen 031Große un: geht manchmal weıt, daß a} preis- Deshalb ist abwegig, die sekun-
g1ibt. So 11 Sam An von ausgehen un! dären Lesarten als Grundlage für T extkorrekturen nehmen,

wWwIe bei sämtlichen Stellen {ut Neu entdeckte Wörter, WIEhi hanah „weıl gnäadıg ist  06 lesen, während gewöhnlich alom ron  : Ps 839, 46 57), haben Somı1t keine (Tag-als Grundlage4wiırd und b°’elohäjf rekonstrujert fähige Grundlage.wird, vgl Biblia Hebraica, editio terta BH) St EA n B€l manchen Wiedergaben (besonders in Job) ıst es nıcht
ahnliches Beıspiel hegt ın der oben bereıts genannten Stelle leicht, die Aquivalente festzustellen: solange 1es nıcht gesichert
Ps 104, | VOI ; auch jer nımmt dıe T extknük auf Grund ist, können keine ückschlüsse auf die hebr Vorlage von C
von al, daß ursprünglıch sada) Im Text gestanden hat werden. Job 6, 7 ist nıcht ÄEOVTOG AÄquivalent Von lahmi,
(vgl BH) während ohne KRücksicht auf rahwah WIe 541) meınt, sondern T AO 9 vgl 3, 24;: 579

30,4:; 33,20 (Cianz unsiıcher sınd teilweise die griech. und hebr‚, L’algrund““ esen möochte. Weenn ın ırgendeinem Punkte, Aquivalente 1Im „Kleiderspiegel“ Is —23 Deshalb kannsınd sicherlich be] den CGiottesnamen des hebr ] extes Ver-
schiebungen vorgekommen. Is 3.20 von EUTNÄOKLOV AUus nıcht auf eın haththe hannephes

„geflochtene Überwürfe‘ (so VWutz 47/4) geschlossen werden,hätte seine hese VON der ‚‚glänzenden UÜber- weıl das hebr. Aquivalent nıcht feststeht.
lieferung‘“ des Konsonantenbestandes noch stärker aufrecht Yrst die allseıtige Durchforschung des Übersetzungscharakters
erhalten sollen Dann ware nıcht sehr der V ersuchung der aßt die Wiedergabe einzelnen Stellen richtig bewerten.

findet ın dem textkritisch harmlosen Sätzchen Is 48,22unterlegen, bei ıner ‚‚abweıchenden Wiedergabe in
und DE „Keinen Frieden haben die Giottlosen“ eıinen VeI-einen anderen Konsonantenbestand anzunehmen. Beıi genauer,

allseıtiger Untersuchung der verschiedenen Momente, che bei derbten Text. uch ler wendet seıne allgemeıne Regel
der Übersetzung mitsprechen, kommt mMan nämlıch wirklich daß durch 1hre „abweichende‘‘ 268) un: „sonderbare“

269) Wiedergabe den Satz als verdorben andeutet. Die
ZUr T hese, der hebr Jlext sehr gut überliefert ist So Wiıedergabe der 1st ler wirklich ‚„„‚sonderbar , ber nıcht 1n
setzen eine eihe VoNnNn ‚‚abweıichenden G-Lesarten  e dem Von gemeiınten Sinne, sondern In kultur- un!: sıtten-
hebr Text OITIaus. geschichtlicher Hinsicht, weıl S1E das hebr Sa  löm „Friede als

Is 6, hat sicherlich mıt 00Ea 1UT eine umschreibende ber- ruß aßt und durch 1hre Wiedergabe besagt, da! man die
eizung von $ülim „Schleppen‘“ geben wollen In Abhängigkeit VOIN Gottlosen, das sınd wohl dıe abgefallenen Juden Uun! die Heiden,

3' da| In ihrer Vorlage sor „ W ürdezeichen‘“‘ 321) WE nıcht grüßen darf (vgl renäus Von Lyon, der AQAUuSs Is 48, 22 und
lesen habe, kommt nıcht Frage. Is 25.; die G-Wieder- Joh 10 f V AORA KOLOELV UT ÄEyETE nachweist, daß man den
gabe QV OITOUOLV Ö@MOEL das Verbum zl  > VOIQAUS, liest allerdings Häretiker nıcht grüßen darf, adv. haereses ed. Stieren
die Hiphilform, ber keinesweges einen Stamm HE S WI1Ie 200) So Iso den hebr. text VOTäaUS, deutet iıhn ber
(S 261) ll Is 42, 6 hat G EVLOXVO® unsern gelesen, ıIn ihrem Sinne Der Hinweis VO]  — Wutz 269 Anm auf
vgl 45, 5 (cod B) O ferner 8,9 LOXVELV und 3044 bız 2615 (es oll wohl heißen Ez besagt nıchts. Es
HOTLOXVELV N Wechsel 3_‘r) Wultz 741 Anm esteht Iso eın Anlaß, das schöne Sätzchen in den schwerfälligen
uch Is 505 ist eıne Wiedergabe von jdAd, das 1m ebr Gottesspruch umzuändern: s gibt nichts S  S als
verschiedene Bedeutungen hat (vgl Joüon, Biblica [1933] eine Jahve-Verheißung den Abfallrest Meınes V Dı
52—459) und keineswegs ein jered VOIAUS, das Wultz kes“ 269 f.) D1ese Verbesserung wırd keinen Anklang

283 künstlich konstrujert (zur Wiedergabe von jad mıt finden Und ist die „glänzende Überlieferung‘“ VonNn M}
vgl uch Fr Stummer, Oriens christianus, 7 88 11936] Die Nntien Beispiele zeıgen, daß die ‚‚systematischen253) Wege “ vielfach nıcht ZUm Ziele führen können, weıl] derWenn für Textkorrekturen zugrunde gelegt werden Ausgangspunkt verkehrt ist Es findet siıch aber auch ınesoll, c]ann muß vorerst die handschrifiliche Überlieferung eiıhe Von richtigen Beobachtungen, Cie manche lext-und der Übersetzungscharakter der einzelnen Bücher u schwierigkeiten lösen können. So sınd sıcherlich verschıedeneüberprüft werden. Texte (nach allerdings ıne große / ahl) heute

weıß selbstverständlich, daß bei einheitlicher griech. Über- geglättet und verdecken ihre ursprünglıche orm Wenn beilieferung uch innergriech. Fehler vorliegen können. So hat solch geglätteten T exten ine andere Lesart o1bt, dann ıstrichtig in I ranskr. 32 Is 43,12 NYOTLOO des ber-
heferten WVELÖLCA. aNSCNOMMEN; jetzt bel' möchte 326)

Pflicht des ] extkritikers, dem Von vorausgeseizten
himSa‘thi „ich tadelte‘“ lesen wieder 1m Gegensatz ] ranskr. hebr Text nachzugehen. Eın Beispiel ist Job

m heutigen hebr. Text die beiden Synonyma ‚;Weg“516 his$masthi „ich brachte Z.U)] Reden‘) Auf der anderen
Seite nımmt innergriech, 1 extverderbnisse d die nıcht el-

un: „„Pfad““ stehen, während HVLG und ILOOOWITOVY
forderlich sind, Is 14,19 ALC OQOVEOLV TOLC OQEOLV

hest. Hier hat ;ohl nıcht gelesen: ist aber
131 un! 743); ist stilistisch hart; uch TOLC steht dagegen; sehr iraglıch, ob die von S 398) gebotene ber-

131 schreibt unrichtig ( A OQEOLV, So ist die E.xistenz setzung ‚„‚Herdstätte‘‘ und ‚Giebel des Hauses““ dıe ursprung-
Von qabbür ;  e]er  es SanZ unsicher. Die in T ranskr.
gegebene Lösung dieser Stelle befriedigt eher

ıche noch von bezeugte hebr Lesart darstellt Dagegen
kann HMan den beiden Lösungen Sam 9, .25 wajjerabed
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( ÖLEO0TOWOOYV S 493 ahnlich auch BH) und ann kennt niıcht Stamm ww .sich freuen (nach
Sam rabadthı (EXTEXOATO „ich verblieb‘ S dem rab S,  5), sondern bringt das hebr Wort mıt 5’5 „sich

Zusiimmen freuen Verbindung Ebensowenig hat Is 47 diesen
Stamm gelesen, sondern ach dem parallelen Satzglied undSchwierig IST dıe Auffindung VoO  — verdeckten Lesarten, Anschluß Is 235 den hebr Text übersetztkeine Handhabe bietet wenn mıiıt M über-

eINSUMM! ur bedeutet 1€5s jedoch 1Nn€e Eirleichterun Sehr viele Beispiele Dringt AUuUSs Job |Dieses Buch mML
seiNeEN schwıerigen Teılen reI1zt J\ den Textkritikerweıl dann ohne Bındung alte hebr Stämme auf

rund des arabischen W ortschatzes rekonstru:eren kann Versuchen hat hier viele Vorschläge g-
Solche Stellen begegnen sehr oroßer Anzahl deshalb macht daß das Buch weıthin nen Sanz uen Inhalt hıetet

Da nach dem Buchtite] systematische Wege VO der1ST der Buchtitel ‚„Systematische Wege VO der Sep-
EUaSıInta ZUM hebr Urtext nıcht zuständig Die Septuaginta ZU Urtext aufzeigen 111 erhebt siıch
meı1ısten textkritischen Schäden liegen schon VO der Sep- die Frage ob wirklich Job den großen textkritischen
(uagınta diesen Fällen scheidet Is textkritisches Hıilfs- Wert besitzt den ihr beimikt Z unächst schwächt
mıiıttel aus selbst TIhese ab ın gelegentlich den textkritischenBei diesen Lösungen sıch die DSaNzZze
Gewandtheit un Wendigkeıt von der vielfach ohne Wert der Job SCHNS einschätzt ‚‚Die Wieder-
groößere 1 exteingriffe nen vollig uen INn herausliest gabe daß TOTZ richtiger Textlage clen Innn

nıcht ergründen vermochte S 530); „auch hatSo möchte 449) 14f zwischen und F
Verbindung herstellen, ındem ah „ach das (sind für sıch nıcht zurechtgefunden S 541):; „„dıe Job übliche

uns Füchse) ehezü „fanget (uns F üchse) hest Diese Ver- freie Wiıedergabe (S 542) hat auch schwere
ındung ıt der exegetischen Begründung von 449) Sorge gemacht S 568) ‚‚der vorseptuagintischer Zeit

verdorbene Text (S 569 Wenn mMan NUN die C1IN-„Schöne Stimme und holdes Gesicht sınd emnach kleine, ber
gefährliche Füchse wiıird Nn Beifall finden gelıngt zelnen Stellen Job näher untersucht dann werden diese

den Namen des Cyrus Is 44 28 und 45 beseitigen, Beobachtungen allseits Destätigt
iındem RÖres als S n aßt 44 28 „der £. m
Fundament spricht 744) und 45.1 „ 50 ergeht Es sollen ler 11UT die Job-Stellen Von „Umstrittene

CISUNS IMeC1iNen V ermesser / unda- tymologie“ 9576) urz geprüft werden In diesem Para-
mentes 745) Solche Lösungen, die 1Ne Reihe anderer graphen ringt W rund 100 tellen eue Lesarten Von diesen

SIC
Stellen werden rund 70 die Überlieferung und‚„ Verbesserungen nachziehen, schmerzen den J extkritiker: korrigiert 1er liegen Iso V o r septuagintische Fehler VOoTI Weiter-könnten höchstens dem apologetisch eingestellten Literarkritiker hin hat W utz Stellen CiNe ecue Lesart vorgeschlagen Ur

— schlechten Dienst erweısen! uch SoONns bringt och
1Ne Menge Von Textkorrekturen, Clie unnol{1g erscheinen So autf CGrund von hne die abweichende G-Wiedergabe berück-
möchte verschiedenen Stellen für überliefertes ÖSöN ‚CSSCH

sichtigen eb00wWUN S 521) ÖLXALOL 5219 e
„fressen den Stamm \S  N „auf die Weide treiben lesen, 5Z 4 ÜNOEVOALOAV A0 YLOTOL 522} 40 70

enr (S 524) 41 76 OLS VOAOLY (S 524) ÜQEO OLJer 25 Ps 447) Jer 5() 17 43) und VHITLLO 526) OUVPTEAÄEOAG 528) 34 37 ÄOYL-und Is 17 700) Weiterhin 11 Is lizenanah OÜNGETAL 530) 15 EOYVO 530) EYEYNÜNGAY
, ZUT Unzuverlässigen“ lesen lezönah ZUr Dirne 728) (S 535) 80050 535) s 541) DieseJer ann ruhıg beibehalten werden weıl der Dirnen-Vergleich
sehr anschaulich Ist esteht eın Girund hermi hormaz Unterschlagung von abweichenden G-Leesarten ist nıcht VeI-

384) andern uch d1e wichtige Is-Stelle 25 OT: VeI-
stehen, wei|l S:  S:  ONST m17 Recht ihre Bewertung tür die lext-
herstellung auscdrücklich verlangt. Eme Reihe Von Job-Stellenschlingt den 'Tod auf ©  ‚W18S betrachtet S 261) für sekundär: konnte nıcht ach verbessert werden, weıl der alte griech Textschlägt VOT lesen „und {F*t ÖO et die VO! fehlt und die betreffenden Teile ach den Übersetzern,Schweiß Diese Lesart könnte als paralleles (ilied 99 namentlich ach 1 heodotion, aufgefüllt sınd Solche Stellenwischt hinweg die TIräne Von jeglichem Antlitz verlockend e7-

scheinen ber 516 ist textkritisch verwerfen weıl nıcht e11-
stimmen gewöhnlich Gegensatz ZUr alten mıiıt überein:

zusehen IST wlie die schwierige Lesart die leichtere verdrängen
azu gehören von den VO!  — behandelten Stellen

konnte 26b Ob 29 24h 25 35 15 der größte eılDie Beispiele könnten och vermehrt werden Bei des Kap 36 37 FB A{() 23bh 24 18b Bei all diesen
geNhauen Nachprüfung werden 1Ur WEN1£Ze€ ‚„ Verbesserungen stand- Stellen fallt für textkritische Arbeiten ab und mußtehalten, vielleicht Ps emer iıch haderte mıt mer  tens vorseptuagıintische Fehler buchen Andere Stellen

INar Uln „und 1Ch sprach C1IN Volk““ S 9) ZeCISeEN deutlich den Einfluß VO  e Parallelstellen, daß uch ler
Man kann zustimmen der These daß dle alten die sichere Unterlage fehlt vgl 19b mıt 25b 38 miıt

oriech UÜbersetzer CINheN reichen Sprachschatz hatten, der 38 (seuNr) 24 7a mıt 24 10a E.1ne eingehende Unter-
manche Wörter enthielt die UunNns heute verlorengegangen suchung der einzelnen Tob-Stellen die auf Grund VO  w} korrı-
sınd ber iNan darf doch die lexikalischen Kenntnisse sınd, ergıbt tolgendes ıld 521 UPNYAYOY

qUSeTM ebenso I ranskr 433 und BH) gutdieser Männer nıcht hoch einschätzen Denn sehr viele 522) Oala ÖE wethakSilehn ebenso ] ranskr 376Stellen ZC1ISCNH daß die alten Ubersetzer bei manchen
schwierıgen OÖörtern eintach hılflos wWarTren.

und BH) gut 24 523) NO VUTOOTATNS schreibt
die hs] Überlieferung MOOCGTATNS) athüd ‚Bock‘ Die

So verrat die Wiedergabe des schwierigen Ausdruckes berir Wiedergabe der bietet ıer e1iNe vıel schmale Basıis, das
hallaämüth Job 6b mıt dem nichtssagenden A HMEVOLGC Bild VO „Bock der ZU Schneiden (1!) geführt wird tutzen
die Unzulänglichkeit der Sprachkennitnisse VO!  >; G, wIie 40 EYXATANALCSCUAaL (von 2715 ‚„„freu-541) selbst zugesteht. uch wWenn Is (nicht 15, 7, dıg SC1I1N ahnlich I ranskr 378) vielleicht richtig 4()
WI1Ie Wultz 741 schreibt) __ mit HOTOLKOUVTEC übersetzt, ann
hat S1e 1€es nıcht getan, weıl S1IC Stamm N ‚„‚wohnen‘“

524) 0YYELDV haberaw ebenso I ranskr 3/8 und BH)
gut 41 14 S übersetzt frei; die Wiederher-kannte, sondern weıl S16 das hebr. Wort mıt "anSe MMeN- stellung ach ıst möglich ber sehr unsiıcher (S 527brachte, wWwWI1Ie uch die Parallelstelle Jer 48, liest (siehe ebenso I ranskr SSS OUVETELECÜN salöah ‚„„‚den Aus-Untersuchungen Z.Ur Septuagınta des Buches Is, Münster 1. gang übersetzt ıJer sehr abwegig aum richtig 77

9034 28) uch die griech Übersetzer kamen 527 „‚1C! will S16 völlig mMeinem Busen
dieser Stelle nicht zurecht:;: wWwWenn Symmachus EUQOCLVOMUMEVOLS ber- ach (ähnlich 1 ranskr 347) ISE nıcht der Fassung M
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vorzuziehen. 14,18 529) OÖLGAITECELTAL jippol ebenso versagt als Grundlage tür Y extkorrekturen. Somuit bleibt
BH); kleine Anderung ach der hexaplarischen ;oh] richtig. das Eirgebnis meiner AÄrbeıt ‚‚Der textkritische Wert der

19 529) schiphijah ähnlich ] ranskr. 378 Septuaginta des Buches Job - in : Miscellanea Bıblıca 8
un BH) Konsonantenumstellung ach der hexaplarıschen
gut. 33 19 S 529) ist hler Unrecht beigezogen; enn (Kom 717—7296 vollauf bestehen, und dıe vater-

lich-tadelnden Eirmahnungen, dıe Wultz S XI) einem
die Übersetzung ITQ OLITT CO UMOTL gehört Symmachus und { heodotion ‚„„Jungen Septuaginta-F orscher erteilt (gemeıint IsSL derdie sıe mıt HeSa zusammengebracht der direkt bepheSa A Rezensent), sınd gegenstandslos.lesen haben, vgl 269 ebenfalls 1 heodotion wiedergibt,
ferner ız 14,11; 16 ZZ 34, 56 530) I, Das letzte Werk VOIl Ist eiNne gewaltige } eistung, das

m - der Tausch Br n ist naheliegend (gegen ] ranskr. 368 VOIN den starken textkritischen F ähigkeıiten des ert beredtes
wo „ob“ übersetzt st) 37, 530 f.) ÖLAXOLOLV Z eugnis oıbt Es enthält reiche Anregungen. Es ist eın
„Unterschied ım Gewölk“ (gegen I ranskr. 209 DE 310 Unrecht, dıe F orschungen VOL eintach als ungezügelt
„dıe deutliche prache des Gewölkes”). Beide Lösungen befrie- und überstiegen beurteilen wollen Nur sind die wert-
dıgen nıcht. Im nämlichen Vers ist auf Grund Von sEEALOLC ÖE vollen UuCH Erkenntnisse stark verschüttet ; ist jetzt dıie
TT WUOT O, JLOVTN] O CV ‚„„die W under der schlimmen Paare” rekon-
struljert (gegen ] ranskr. 2310 „„dıe plötzlichen Schrecknisse des Aufgabe der J extkritiker, die Goldkörner suchen. Dies
Gewittertobens‘” ) Daß ler „n Übereinstimmung mıt (3 530) wırd ine muühevolle AÄArbeıt sein, enn CS muß eine große

Menge Sand! weggeraumt werden Wie dıiese Arbeiteın Zanz anderer Sinn herauskommt, sieht INan, ber Was soll
geschehen soll, hat bereıits Vaccarn Bıblıca (1938)die Wiedergabe „diıe W under der schlimmen Paare“ besagen?

Es ist ler sehr schwier1g, auf CGirund VONN ] extverbesserungen 2308— 314 gezeıgt. Wenn auch die gyesicherten Lrgebnisse
machen, da der UÜbersetzer sich selbst nıcht auskannte und (soweıt INa 1n dier 1 extknitik überhaupt VOoNn ‚‚sıcheren _

der uch sonst häufig gebrauchten endung JL MO sEALOLOV (vgl Eirgebnissen reden kann) 1LUF CN Seiten üullen würden,
TO: 1: 20-5; terner 9, 23 VOaVaTtTOS 65010006 ) seıne /uflucht waren doch die biblische Textkritik un!: die lexikogra-
nahm. 36;3 337} .meınem Unterfangen ‘ ach (nur phische Forschung tür diese lEeUEN Eirkenntnisse dankbar.
andere Vokalisierung) ıst nıcht notlg; 1st besser. 36, 4

532) AÖLK OS ist durch das vorausgehende OU.  » AÖLXO. beein- Braunsberg (ÖOstpr.) Zegler.
AMußt: ob Ihamüm voraussetzt, ist sehr fraglich (gegen ] ranskr.

245 remijäh „ Täuschung‘‘). 36,29 554) „die weıte | Beiträge ZuUur
Fläche“ ist keine richtige Übersetzung Von LOOTNTO, das ıne Hoimann, Karl - Martın, Philema hnagıon.

F örderung christlicher 1 heologie. Reihe, Bd.] (Giüters-
hexaplarısche, nıcht gerade glückliche Wiedergabe Von ist. loh, Bertelsmann, 938 (156 SL, 8°) Gbd 7,50.
36 536) VREOPNON thesöpheph ebenso T ranskr. 352)
gut. 20 540) VO: Stamm hbr abge- Die vorliegende Eirlanger theologische Dissertation will
leitet ebenso I ranskr. SB zul,. 41, 21 540) „dıe /usammenhänge zwischen Neuem ] estament un! Reli-

I6 (nur Von den Hss bezeugt): Zzul. 6,14 540) g]jonsgeschichte einerseıts un: zwischen Neuem ] estament
nıcht das Ve rbum Ims VOTaUS, sondern ms (so und altchristlicher } uturgıe anderseıts““ and des Hei-

richtig 1 ranskr. 342) hat sicherlich dieses Verbum gelesen, lıgen Kusses aufzeigen. In sıeben, nach Bedeutung und
vgl 10; 3 un 19, 18 (hier NUTr von bezeugt), ebenfalls Umfang recht ungleichen Teılen werden behandelt Derms mıt wiıedergegeben ıst. 6.45 5>41) EI UTW

„be] ıhm'  s ho hı gul 6, 7a 541) NAVvOcaACcÜaL neutestämentliche Befund (Exegese der Kußstellen in den
lırgöa ebenso ] ranskr. 418 und BH) gut. ber die Paulusbriefen un! im Petrusbrief) : dxe Aufgabe und

hre bisherige lıterarısche Behandlung; die Sıtte des Begrü-Übersetzung ach „(die Speise) dıe meıner Seele nıcht
11“ ist unrichtig. 6, 541) P001U0V zohamäah Bungskusses be1 den Juden und Im ömischen Weltreich

(ähnlich I ranskr. 41 7! die anderen W örter sind ler abweichend (mit Ei.xkurs über den Judaskuß) ; Eithnologisches ZU
rekonstrujert) : möglıch. 3, 6 542) ÖENGEWS SeljeRG Philema (mit Eixkurs über dıe Bedeutung VO  — Hauch un!
(gegen Iranskr. 270) fraglich. 542) AT

„auf die Reihe“‘ fraglıch. 15,29 543) nımlas Speichel im allgemeınen Völkerglauben) ; Religionsgeschicht-
lıches ZU Philema:; das Phılema hagıon iIm Vergleich mıt

„Dämmerung“ sehr raglıch. 15, 530 544) EXITEOOL den relıg1onsgeschichtlichen Parallelen un! In seiner Fgen-wejAsÖör (gegen ] ranskr. 256) fraglich. Besser ist der Vor-
art; ZUr Geschichte des Philema hagıon in der chrıistlichenschlag ın UTOU AVÜOG haph{ö (gegen 1 ranskr. 256)

fraglıch. 15;31 544) O7 UNOMEVEL ba  S$Wwl: sehr frag- Kıirche (Stellung in den Lturgien, Bedeutung in der alten
lich. 1541 544 f.) NUOOTHKOS mumka ebenso Kırche, Kuß im Märtyrer- un Heilıgenkult un 1Im Hei-
] ranskr. 290) raglich. MEUMAOTLYOOOL kethamhünö lungs,,wunder””) Im eıl wırd das Lrgebnis, wWwI1e erf
„„KCMESS CGottes Schlägen“ T ranskr. 290) SChl‘ sıeht, kurz zusammengefaßt.
fraglıch. 1532 545) ETOLUNGEV von einem Verbum ahm hat sıch seiner Aufgabe mıt Fleiß unterzogen. ber
abgeleitet ebenso 1 ranskr. 213) möglıch.. E.benso könnte leider schöpft fast NUur aus zweıter Hand, ohne direkt auf
EILHVEVYKONV von einem Stamm rdm (gegen ] ranskr. 213)
stammen. Wahrscheinlich hat ber AUS dem unbekannten Ver- die Quellen zurückzugehen un dieselben sinngemäß
bum den Stamm rum herausgelesen, vgl. 34.17 567/) deuten. Der Aufbau der Arbeıt ist auch nıcht in allem

glücklıch un: einheıtlıch, vVvon en buchtechnischen NVlängelnM mıspah ebenso I ranskr. 282) gul 34,16
568) ‚„„WEeENnNn du verständig bist“ (ebenso T ranskr. SAr (viele Verweisungen 1Im Haupttext!) Sanz schweıgen.

und BH) gut. 40, 13 f.) ATLULOASC EUTÄNGOV habo$ Teıils I rennung zwischen außerchristlichem un! christlichem
(gegen I ranskr. 21 43 hat hier sicherlich den Stamm bos Brauch, teils beides 1Im gleichen Kapıtel berücksıichtigt.
herausgelesen. 38,19 5759 dereb hat wıe Leetztere Methode ist gewW1ß vorzuzıehen. Dadurch ware
derek gelesen. Zur Wiedergabe vVon derek mıt vgl Pesch

derek
auch eın einheitlicherer Aufbau gegeben un: manche Wie-

Deut K3 NN derholung vermieden. Überhaupt e  ware ıne nochmalıge ber-
kan Rückblick auf diese Job-Stellen zeıgt, daß Man das arbeitung des Stoffes der Untersuchung 1Ur för-

Prädikat 66 nıcht oft geben kann, auch an einen derlich SEWESECN.
Sanz milden Maßstab anlegt. Gewöhnlich sın / dies Stellen, Besonders verhängnisvoll wirkt siıch für die Untersuchunge leicht erklären sind : aber bei schwierigeren Teilen AQuUs, daß sıch auf ıne bestimmte ] heorie, In der den
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Ursinn des Kusses sieht, festgelegt hat, nämlıch Kraft- griech.-röm. Heidentums (Heıidelb 234 274 und Dörf-
ler, Die Anfänge der Heiligenverehrung (München 191 114übertragung oder Seelengemeinschaft durch den Kuß ber
S4 55cdieser postulıerte ısnnn bDleibt durchaus hypothetisch.

IJas Z.U1 F.thnologıe Gesagte (S {f.) ıst keineswegs über- Wenn Man die Ergebnisse der Arbeit auch nıcht als end-
gültıg betrachten kann, ıst doch danken, daßzeugend und zudem methodisch falsch, da dıe /eugnisse

zeıtlich un örtlich nıcht zusammenhängen. W/arum soll der das Problem des Heıligen Kusses NEeEUu aufgegriffen hat Es
ist eın Zeichen für das In protestantischen Kreisen NEeEUu C1-Ursinn nıcht ırgendwie eın Beweıis der Liebe die iIm

kulturellen oder reli21ösen Bereich ZUrTr Pietas wiırd 1Im wachte Interesse altchristlichem Liturgiegeschehen. Er-
freulıch ist lesen S 20), wIıe MNan sıch die Wieder-weıtesten Sınne seın } Frreilich können sonstige Deutungen

noch hinzukommen. Exss hängt mıt dieser Frage CN UuSsamn- belebung des schönen alten Brauches bemüht.
INCIN die andere Frage nach der Eintstehung der kultischen ünster Westf.) rıiedrich Sühlıng.
Formen. Dle einschlägıge These Heılers ist durch Hıs
S 58) Bemerkung nıcht erschüttert, wenn auch diese Dıinge Bardy, G, Le ®AUVEUFr. Bibliotheque Catholique des sc]ı1enCces
noch eingehender Eiinzeluntersuchungen bedürtfen. Mag U:  —; reliıgıieuses vol 81.1 Paris, Bloud ay‘ 037 224 8°)
in gewlssen alten oder noch primıtıven Kulturen Aaus der Fr
Art des Kusses, 7 A Nasenkuß wobeil nıcht übersehen I )as große Interesse, das IMNan 1m katholischen Frank-werden darf, daß der 5192° Nasenkuß auch wieder oft (vor reich der neutestamentlichen T’heologie entgegenbringt, hatallem fur Ägypten) sehr wenıg gesichert erscheint eın In diesem Buche ıne neUue wertvolle Frucht gezeltigt. Deranderer Inn siıch nahelegen, ist doch durch nıchts be-
wiıesen, daß das dann auch der Ursinn des Kusses ım Be- Verfasser, CGustave Bardy in Dıjon, der schon früher

Bıbliotheque Catholique Beıträge geliefert hat (Litteraturereich der Mittelmeerkultur Wäal. Soweıt ich sehe, wiırd das
durch die T exte un!' die in ihnen bezeugte Verwendung des SIECYUC chretienne 926, E  eg  z  lise la fın du premıer siecle

und auch sonst durch patrıstische und exegetischeKusses d ausgeschlossen. Dagegen 11 auch Cie ] Jeu- Studien bekannt ist, beantwortet hier in kurzen Strichen dıe
tung Platons nıchts Eintscheidendes besagen. Grundfrage: Wer Wal Jesus? In posıtıv christlichem und

1st sich des Hypothetischen seıner Annahme wohl bewußt. katholischem INn Seine Ausführungen sind von vielen in
Meıst setzt CI eın ‚„„‚wohl””, ‚„‚wohl möglich“ der ıne sonstıge Vor ' französıschersichtsformel hinzu der gesteht freimütig: „‚direkte Belege habe Übersetzung gebotenen neutestamentlichen

LTexten durchflochten: Literatur ıst dagegen fast gar nıcht —_ich nıcht gefunden“ 79) ber leider stutzt mıt diesen geführt. och kennt die wichtigsten Meınungen derunsicheren Annahmen spater wieder andere HypDothesen. Z/.um Kuß
ın den ]sısmysterien des Apulejus bemerkt mıt Recht, daß „exegetes et theologiens“ (S 206), verliert sıch aber nıcht

In längeren useinandersetzungen Von E.nzelheiten. NurDUr eın Zeichen der Verehrung sel 84) Sıch selbst wiıder-
sprechend sagt spater 86) daß in den wenıgen Stellen, dıe dıe allgemeinen Linien hat mıt Geschick herausgearbeıtet
den Kuß In den Mysterienreligionen erwähnen wobeij un:! bekannte W ahrheiten aufs NECUEC beleuchtet und Vel-
beachten ist, da SICh nıcht eigentliche Kultzeremonien teidigt. Im einzelnen sınd freilich manche Angaben be-
handelt derselbe wohl die Bed6utung der Kräftevermittlung zweıteln.haben dürtte. FEinen Widerspruch anderer Art vgl egt Das erste Kapıtel behandelt die Quellen der Geschichtevielfach 1e1 ın die T exte hinein der deutet dieselben falsch
So l der 60 zıtierte Text Aaus Herodot NUuUr besagen, daß die Jesu. Bei Beurteilung der Synoptiker glaubt noch mıt

der alten ] radıtıonshypothese auskommen können, WasÄgypter jegliche Verbindung mıt F remden als verunreinıgend
meıden, nıcht aber, da: der Kuß als solcher ıne besondere Wir- nıchts anderes bedeutet als eın literarısches W under al-

kung habe Das gleiche gılt uch für die Deutung des Bruder- nehmen. Eitwas moderner klingt seine Johanneskritik: das
kusses 131 f3 den die Christen dem Heiıiden verweigern. Man E,vangelium eı auch lıvre de meditations “  »  ° seıne Reden
vgl {wa Zeno von Verona T ract. 95 BKV Reihe sejen wenıger wI1Ie s1e gesprochen wurden, als wWI1e s1ie

t.) d1e Ausführung zeıgt, daß nıcht gerade
durch den Kuß eiıne gefährliche Finwirkung erfolgt, sondern über- sıch dem Apostel spater im Lichte der re12n1sse un! ent-

sprechend der Inspiration darstellten, wıedergegeben.haupt durch den Umgang un: Verkehr mıiıt dem heidnischen
Manne. Wie hier, ist uch SONs' immer auf den paränetisch- Das zweıte Kapıtel oıbt einen Abrıß des Verlaufes des
apologetischen Charakter der jeweiligen chrift achten. CGänz- Lebens Jesu.
lich mißverstanden ıst der T ext Vita Hadrianı 25 f.) Dabei nımmt die jetzt uch iın populäre Werke (z
Nicht durch den Kuß durch den ach der Deutung H.s (bzw. Herders Laienbibel) eingedrungene Umstellung der Kapitel und

W einreichs) ım Kaiser wırksame Heilkräfte übertragen WUur- bei Jo VOL. Diese Hypothese empfiehlt sich tatsächlich aut den
den, erhält die Eirblindete das Augenlicht wieder, sondern „„oculos ersten Blick hin sehr, ist ber völlig unhaltbar. Die wunderbare
recı1pit, Cum aQua, quae in fano erat, QUOo veneral, oculos ab- Brotvermehrung ann niıcht in die erste eıt des galıläischen
ulsset. All diese Bedenken mahnen ZUrTr Vorsicht gegenüber den ırkens gesetzt werden, weıl ihr die Jüngermission und ach Mt
Schlußfolgerungen Hıs, die teils richtig, teils ber sehr hypothetisch das Martyrıum des 1 äufers vorangeht. Umgekehrt ist Jo der
sind Zur Heiligen-, Reliquien- und Bilderverehrung hätte erste entscheidende Bruch der Führer des Judentums mıt Jesus,
sich uch In der katholischen Literatur, die ihm SonNns nıcht der schon rfolgt seın muß, als Jesus ach seinem Hervortreten
bekannt ist, umsehen sollen. Bzgl der Bilder betont das Ir  1= ın Galıiläa ZU] ersten ale (nach dem Paschabesuch 2,:13)
dentinum ausdrücklich (Denz 986) Ihnen selbst wohnt ‚„Keıne wıeder ach Jerusalem kam 6, 1 darf eben nicht ın dem Sinne
Kraft ınne, derer sS1e verehren SIN  d**. Vielmehr „geht erklärt werden, als se1ı Jesus von Jerusalem ber den See CGienesa-
die Ehre, die ihnen erzeigt WIT : auf die Vorbilder, die S1e dar- reth gefahren, Was selbstverständlich eıne unsınnıge Aussage wäare;:
stellen, über, da WIr durch die Biılder, die WITr küssen vielmehr ist Galıläa als Ausgangspunkt der Seeüberquerung DC-
die Heiligen verehren, deren Nachbildungen S1e sind'  : Freilich dacht, nachdem 4, 43 und als nunmehrige Stätte des Wir-
haben Volksglaube und Volksbrauch siıch nıcht ımmer von alt- ens Jesu eingeführt worden Wal; die Besuche des Festes 5
heidnischen überkommenen Auffassungen freigehalten. Gegen die und des Laubhüttenfestes sind als Exkursionen vVon Galıläa AUS
falsche / eichnung des Heiligen- und Märtyrerkultes vgl Eusebxus‚ gedacht;: darum ist uch bel ihnen die Rückkehr ach Galiläa
Praep. ‚S bes ( ferner Geffcken, Der AÄusgang des nıcht mehr eıgens erwähnt, während ach dem 1 empelweihfest-
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besuch durch dıe Notiz: Jesus gıng ach Peräa Ü, 40) die Martyrien, dıe beiden letzten mıiıt der Passionsgeschichte un
ach dem Vorausgehenden naheliegende Annahme einer nochmalı- en frühchristlichen Martyrıen.
gen Rückkehr ach Galıläa ausgeschlossen wird. 7E
schließt sich uch 2aNZ logisch Kap d enn 6, 4 Warl Kap behandelt in i dıe Makkabäer-Martyrien,

wIıe S1IE 1Im I1 und Makkabäerbuch vorlıegen. Surkauvon einem bevorstehenden Paschafest gesprochen worden: Iso
erwarte‘ der Leser, da 1909804 Jesus dieses Paschafest ıIn Jerusalem möchte für beıide Martyrıen, die Im einzelnen mannıgfache
besuchen WIT: daß und nıcht tat, muß infolgedessen Übereinstimmungen un Verschiedenheiten aufweisen, ıne
erwähnt werden. Die erfolgreiche, Iso Jänger währende T auf- Überlieferung annehmen, die iIm Sınne der formgeschicht-
tätıgkeıt Jesu bzw. seıner Jünger ın Judäa meınt den Ufern liıchen Schule als unlıterarısch bezeichnet. Dıiese Überlieferung
des Jordans) hätte gewürdigt werden sollen. hätten dıe beıden unNns unbekannten Verfasser benutzt, ohne

Das dritte Kapıtel spricht VO Begriff Gottesreıich, voneinander abhängıg sem. Möglich — aber ein schlüssıger
schildert d1e Rolle der Z.wolf, dıe Gründung der Kirche Beweıs ıst hiıer kaum erbringen. In einem wird dıe
und dıe Stiftung des Primates Petr]. Das letzte Kapıtel ıst Ascens10 Jesalae angeschlossen. W arum Sie gerade in das
dann dem Charakter Jesu (Strenge un: Mılde, Autorıtät Kap „„Die Makkabäer-Martyrıen eingereiht wird, i1st
und Reinheıt) gewlidmet un erortert die immer mehr her- nıcht recht ersichtlich. Kap bringt d1e rabbinıschen Texte ®
vortretende Messıianıtät, die Menschen- un Gottessohn- besprochen werden das Martyrıum des Jose ben Joezer, des
schaft Jesu. Das Z/eugnis der E.vangelien wird durch das Akıba, des Rabbi Jehuda ben Baba, des ChananJa un!
Zeugnıs Paul:; bestätigt. LTexte aUuUs dem Jungen Midrasch, dıe insofern bemerkenswert

Mıt Recht betont B: daß dıe W eissagungen von den Verfol- sind, als wWel Stellen die makkabäischen Märtyrer g_
gungszeıten den Glauben dıe unmıittelbare Parusienähe AQUS- nannt werden. Man erkennt, wI1Ie ın der spateren Eirzählung
schließen. Da ber Jesu K ommen ın Mk 9, 1 Par. auf das Martyrıum der Makkabäer weıter ausgeschmückt und
die / erstörung Jerusalems siıch eziehe, ist unhaltbar. uch Im Sınne einer Lehrdiskussion ausgestaltet wird. In Kap 111
die Unterscheidung zwischen Moral- und / eremonijalgesetz ost
dıe Frage ach der Stellung Jesu Zum Alten JT estament nıcht hören WITFr VvVon der Schätzung und Wertung des Martyrıums

1Im Judentum, wohe] dle spätjüdischen ] exte Von den rabbi-völlig. Daß Philippus und Andreas eım Wunder der Brot- nıschen 1 exten unterschieden werden. Während dıe spat-vermehrung eine Rolle spielen, hängt nicht, Wıe meınt, mıt
einem besonderen Vertrautseıin mıt Jesus sondern wohl jJüdıschen [ exte Im Martyrıum eın Schuldopfer erkennen,

wobeı der Stelle Js ıne besondere Bedeutung zukommt;mıt ihrer Herkunft AQUus dem nahen Bethsaida. Unter dem
Feuer, das Jesus ach Lk 12, 49 entfacht sehen möchte, ıst da ja der .„Knecht Gottes“ die Schuld auf sich nımmt un
schwerlich das Feuer der Liebe gemeınt, WIe vermutet. durch seinen Tod sühnt, trıtt ın den rabbinischen Texten
Angesıichts des unbestreitbaren Dämonenglaubens Jesu un! sgeiıner der Sühnetod der Märtyrer zurück. Der Abschluß
/ eitgenossen emerkt „Nous n avons Das besoin POUTF "instant dieses Kapıtels stellt dıe sachlichen und tormalen Parallelen
une autre constation“ 84) Bezüglich der JT äuferfrage Im Miärtyrerbild sämtlıicher T exte Kap be-
ach dem Kommenden behauptet „Peut-&tre, 11 est vral, üne andelt die Passionsgeschichte unter dem Gesichtspunkte,to1s qu ıl est prison, Jean est-1] tente Dar le doute ei le decoura-
gement” 808); In der Anmerkung nenn ber die Annahme, daß In den einzelnen E,vangelien „Märtyrermotive” aufge-
der ] äufer habe NUrTr seiıne Jünger belehren wollen, ‚„„tout aussı]ı g1_cht werden. Kap endlich erortert dıe frühchristlichen
vraısemblable‘‘ Martyrien, und War die des Stephanus, akobus un!

München. Polykarp.Josef Sıckenberger.
In seiner Darstellung fühlt sich Surkau In eınem bisweilen

scharf formulierten Gegensatz VOoNn Campenhausen. Mır scheint
jedoch, daß der Gegensatz in Wirklichkeit nicht groß ist. WennSurkau, Hans-Werner, Martyrien 1n jJüdischer un früh-

christlicher Zeıt. Forsch. ZUI Rel und Lit des Alten und VOoN Campenhausen sagl, die dee des Martyrıums und die Vor-
Neuen ] estaments. Neue Folge, eft 36.] Göttingen, Vanden- stellung VO: Märtyrer se1 christlichen Ursprungs, möchte ich

diesem Urteil der Eiinwendungen urkaus zustimmen. Es isthoeck Ruprecht, 938 48 89°) 8,50. nämlich wesentlich, beachten, welche V oraussetzung h1er VvVon

Vor allem durch dıe Aufsätze ar| Holls ın den Neuen Campenhausen macht. Er sagt seınes obengenannten Buches:
Jahrbüchern 914 un!: 916 sind die Fragen, die Begriff .„Der Z/usammenhang, der in der ursprünglichen dee des Mar-
un: Wesen des Märtyrers in der altchristlichen Zeit be- tyrıums zwischen dem Blutzeugnıs und der dadurch bezeugten
andeln, recht In Fluß gekommen. uch Philologen un! Person Jesu Christi geseizt ist, ist durch den Christus-Glauben

celbst ın eigentümlicher Weise bestimmt, daß eıne glatte Ab-Religionshistoriker, ıch Reıtzenstem, COI'SSCI'I und
Dornseiff, haben nach verschiedenen Seıten hın der lösung und Übertragung auf andere Persönlichkeiten der Ideale

adurch ausgeschlossen ist Mit dieser Voraussetzung hat VOon

Lösung dieses Problems mitgearbeıitet; In seinem 936 C1- Campenhausen gewı1ß recht, wobei natürlich uch bestehen leiben
schienenen Buch SMDIe Idee des Martyrıums In der alten kann, worauf Surkau offenbar großen Wert legt, daß INan das
Kirche‘““ hat Hans von Campenhausen den Stand der Oo!- Eintreten des jüdischen Märtyrers für das CGiesetz als ein „Z.eugnis
schung zusammengefaßt und diese selbst glücklich gefördert. ablegen“ bezeichnet.
Die vorliegende Studıie, die der Schule Professors Dibelius wenigsten überzeugend wirkt Kap. Surkau versucht,
entstammt, trıtt ın wel Punkten In eınen Gegensatz der In der Passionsgeschichte „Märtyrermotive aufzuzeıigen. Me 36
genannten Arbeıt vVvon Campenhausens. Surkau möchte —- sagt Christus: 1230 doch diesen Kelch mir vorübergehen!“ Nun
nächst nachweisen, daß die frühchristlichen Martyrien in ist ach Surkau das Bild VOIN Kelch ‚War dem Alten ] estament

geläufig, jedoch In der Bedeutung des / ornesbechers An dersachlicher un! formaler Hınsıicht von den jüdıschen Vlar-
tyrıen stärker beeinflußt sind, sodann daß dl€ urchristlichen Mec-Stelle se1 ber unter Becher das 1 odesleıden verstehen.

.„Dieser Bedeutungswechsel ist ber NUrTr verständlich, wenn jüdischeMartyrien, mehr als Nan bisher annahm, Von der esta- Märtyrertexte herangezogen werden.“ Dieses „„nur“ ware bermentlichen Passıonsgeschichte abhängıg Sind. Die Arbeit beweisen. Mıt eınem /.tat Aus der Ascensio Jesaijae 5! ist dochbeschäftigt sich Im wesentlichen mıt diesen beiden Fragen; der Beweis nicht erbracht:; zumal schon E.z 25 D3 die Rede istdie ersten dre] Kapıtel befassen sıch mıt den Jüdischen von einem Kelch des Jammerns und T rauerns. Me 4, 43/53
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bringt den Bericht der Gefangennahme, wobei das Schweigen Jesu der Bruderschaften, der Urıtten Orden, der Selıgen und
auffällig ist. D8.S ‚Motiv des Schweigens” se€1 AUS Js 337 BC- Heilıgzen. Fın besonderer Abschnıitt 1st der Seltenheit des
staltet, azu komme das andere Motıv VO:|  — der Hoheit und Über- Empfanges Im Mitielalter gewidmet, welche siıch auf finan-
legenheıt des Maärtyrers er seıne Verfolger. Diese Motive sej]en zielle, seelsorgerliche un dogmatisch-aszetische Ursachen —_
AQus den jüdischen Martyrıen bekannt. Auch Jer ann iıch dıe Vor- rückführen lasse. esonderen ank verdient der Anhang
aussetizung des ert nıcht teılen. NMıt dieser Jagd auf Motive welcher der Entstehung und der dogmatischen Bedeutungwiırd doch der Passionsbericht, der uch ach den Voraussetzungen
der Kırıtik als zuverlässıg anerkannt wird, stark entwertet. Der der heute weıt verbreiteten Übung der Aufopferung der
Unsicherheit seiner Behauptungen ıst sıch der erf uch bewußt. Kommunıon gew1ldmet ist.
Ich vermute, daß die Märtyreranschauung die Einführung dieses Geradezu erstaunlıch ist das Material, das den Dar-
Zuges bestimmt hat“ 89) „Es scheint mMIr der Gedanke form- legungen des erf Z.UT Grundlage dient. Neben den be-
ıldend wirksam geWESCH sSe1ın 93) „Es dürfte sıch der kannten liturgischen und historischen Quellenwerken lieferten
Finfluß der Märtyreranschauung geltend machen“ Solche die zahlreichen Monographien über Ordensgeschichte,un! Ahnliche Äußerungen berechtigen nicht dem Schlusse 103
daß „Märtyrermotive“” In die 'T’'heologie der E, vangelisten einge- Städtechroniken, Pfarrgeschichten USW. ausgiebigen Stoff

! die umfangreiche hagiographische Luiteratur bietet reichste
ZSanNnsSech sind.

W/ährend Iso die Passionsgeschichte durch ‚„Märtyrermotive “ Ausbeute, selbst die entlegensten Z eitschriften entgehen nıcht
beeinflußt seın soll, ıst In den frühchristlichen Martyrien ach der dem Spürsınn des Verf., mogen sS1e in deutscher, franzö-
Ansiıcht Surkaus die Passionsgeschichte nachweisbar, azu omm: i sischer, spanischer, englischer oder holländischer Sprache
bei den spateren Martyrien der Einfluß der jüdischen Martyrıen. geschrieben semIn. Damıt hat aber Browe auch nach eiıner
Nur auf diesen Punkt se1 Jler urz eingegangen. Wenn 1m christ- andern Richtung hın der liturgischen Forschung eınen großen
lichen Martyrıum die Geduld der Heiligen gerühmt wird, 15}

Dienst erwıiesen. Wır haben uns häufig allzu sehr daran
das eıne Tugend, die uns AQus den Martyrıen der Makkabäerzeit
geläufig ist (S.131) Die Maärtyrer sınd Kämpfer und haben den gewöhnt, uns mıt dem Materıial begnügen, das dıe großen

Liturgiker des un Jahrh aufgestapelt haben. DasSiegeskranz y ıne Anschauung, die fast durch alle Mar-
tyrıen des Judentums hindurchgeht: uch der Begriff der vorliegende Buch zeıgt, wIıe das inzwischen zutage geför-
VEVVALOTNS sel e1n typischer Märtyrerbegriff der jüdischen Mar- derte historische Quellenmaterıal der liturzischen Forschung
tyrıen. Wenn gesagt wird, da die Märtyrer durch eiıne Stunde dienstbar gemacht werden kann. Da g1bt noch viel
Qual SIC] das ewıge 1 eben erkaufen, se1 das der bekannte iun Sind doch selbst die Acta Sanctorum, die Consue-
Verdienstgedanke der Rabbinen-Martyrıen 27R Hierzu A  ware tuchnes monastıcae, dıe Monumenta (Germanılae keineswegs
einmal daß, wenn uch in den jüdischen Martyrıen solche allseıtig und systematisch auf ihren liturgiegeschichtlichen/üge vorkommen, damıt och nıcht bewiesen ıst, daß die christ-
lichen Martyrıen diese ıhnen entlehnt hätten. W/arum könnte Gehalt erforscht un: bewertet.
das Bild VO)] Kämpfer und VOoNl Siegeskranz nıcht von Paulus FEs erübrigt SlCh, einem inhaltsreichen Buche och be-
stammen? Sodann scheint mır Surkau ıIn solchen Eiinzelzügen NUur sondere Nachträge machen. Vielleicht hätte auf d1e bekannten
schriftstellerische Mlittel sehen, die bei den Lesem Eindruck tellen be1 T ertullian (Ad XOT. H: 5‚ de ıdololatrıa 7: acı.
machen sollen 33) Damit würde doch der geschichtliche Marcionem 26) mehr Nachdruck gelegt werden können.
Wert der Martyrıen sehr heruntergesetzt. FEs liegt hıer eın analoger uch die ach dem Pater noster ım gallikanischen Rıtus und in
Eall VOT der Behandlung der (iermanıa des T acitus, ın der verschiedenen griechischen Liturgien üblichen Benedictiones, die 1U

Norden ethnologische 1 ypik nachweisen wollte Heute ıst INan eın Firsatz für den Empfang der hlst F.ucharıstie sind, hätten als
diesen Aufstellungen gegenüber 1e zurückhaltender geworden; Zeugnis für das allmähliche Aufhören der sonntäglichen Kommu-
jedenfalls würde 1Nan sS1e mcht in dem Siınne verwerten, geschicht- 102 herangezogen werden können. Vereinzelt und in beschränk-
liche Berichte als unglaubwürdig hinzustellen. Mıit dieser Bemer- tem aße hat SlCh ın den Frauenklöstern die UÜbung der taäglıchen
kung soll natürlich der kritischen Betrachtung der Martyrıen, die K ommunıon 1 Mittelalter och Jängere eıt hindurch erhalten.
Aufgabe des Historikers ıst. nıcht entgegengetreten werden. Noch ım 9./10 Jahrh findet Nan Schluß der Consecratio Vir-

Wenn ich auch In wesentlichen Punkten der Arbeit ginum O.Ch der Kommunıion die Rubrik: reservet de 1psa Uu-

ıne ablehnende Stellung einnehmen mußte, möchte ıch nıone, nde ın 1em octavum communıcet, eiıne Bestimmung,
die gewohnheitsmäßig iın spateren Ordines und Pontifikalien bei-doch hervorheben, daß ich ihr mancherleı Belehrung un
gefügt wird, hne daß INan daraus auf eine wirkliche BefolgungAnregung verdanke.

Wilbrand. der Vorschrift eınen Schluß ziehen könnte. W enn ın manchen
Siegburg. Diözesen die Pfarrer ermahnt wurden, 198084 DB Hostien für das

Viatikum aufzubewahren, ann daraus ıne Seltenheit des Sakra-
mentsempfanges nıcht gefolgert werden (vgl 142), da man die

Browe‚ Peter, S3 Die häuilige Kommunilon ım. tel- Kommunion NUT innerhalb der Messe mıt den hıer konsekrierten
alter. uüunster Westf.) Regensbergsche Verlagsbuchhand- Hostien spendete, ım 1T abernakel NUur die Spezıies für die Weg-
lung, 938 183 89) Gbd zehrung aufbewahrt wurden. Die Laien haben nıemals uch
Die Frage der Häufigkeıit der Kommunilon Warlr schon nUur eınen Teil der Meßgebete mıt dem Priester rezitiert (vg!l

46)wiederholt Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen.
ber das sel sofort betont noch nıemals wurde s1e Der Gebrauch, den [al VvVon der Kommunion machte,
mıt umfangreichem Quellenmater1al, mıt umsichtigem entwickelte sıch nıcht In ansteigender Linıie Z.UT heutigen
und abgeklärtem Urteil ihrer Lösung, wWwI1e in der vorliegen- Praxıs. In gewlssen Z eiten ist eın solcher ] ietstand
den Studıe, die WITr dem In der Erforschung der FEiucharistie- bemerken, der u1nls geradezu unglaubliıch erscheinen wurde,
geschichte hochverdienten Verfasser verdanken, nahe- ware nıcht durch sichere / eugniısse aufs beste bezeugt.
gebracht. En flüchtiger Überblick über den Inhalt kann „„Die alten Anschauungen über dıe Vorbedingungen un die
kaum genugen, uns eıne Vorstellung VO.  a dem Reichtum des Würdigkeit mußten Trst unter langen Kämpfen überwunden

werden.‘Gebotenen verschaffen. Es handelt das Buch der Reihe Die gleiche Eirscheinung trıtt auch bei andern
nach über die Kommunıon der Lalen, der Altardıener, der Mıtteln UNSCICI Heıligung hervor. Man denke DUr

männlıchen Ordensleute, der Ordensfrauen, der Mıitglieder dle Entwicklung der Devotionsbeichte, den Gebrauch der
S
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Ablässe, die Eintwicklung geWIsser Andachten. Das einzıgen LLösegrund das Votium gelten A — 59) Die Un-
Gileichnis VO Senfkörnlein bezieht sıch nıcht alleın auf dıe auflöslichkeit der vollzogenen Ehe ıst bereits Beginn des
Ausbreitung der Kirche. Jahrhunderts anerkannt. Schwierigkeiten bereitete lediglich

Fuchstätt. Ludwig E&risenhoftfer. das Privilegium Paulinum. D1e Meınungen der Vorzeit
geteıilt. Die Schule AÄnselms Laon und noch mehr Hugo St.
Victor betonten HNU  - den Unterschied zwischen Heidenehe und

Porimann, ( S Wesen und Unauflöslichkeit der Ehe Christenehe und eröffneten damıt den Weg für dıe verschiedenen
der kirchlichen Wissenschaf{ft un: tesetzgebung des ] heorien des F Jahrhunderts. Nach der Lehre (iratians und
11 KNd 12. Jahrhunderts. Eın Beıitrag ZUr kırchlichen des Lombarden hängt die Auflösung der nichtchristlichen Lihe VO)'
Rechtsgeschichte. E.msdetten, „echte, 938 189 El. 6°) W ıllen des ungläubigen, die bloße Scheidung VO.| Wiıllen des

gläubıgen (Ciatten ab. Später wird besonders die Glaubens-Der erf beschränkt seine Untersuchung auf das 11 gefährdung durch den ungläubigen (Giatten betont, und darum dıeund Jahrhundert in der riıchtigen Firkenntnis, daß gerade 1 rennung der Fhe miıt einem Juden gefordert S85)In dieser Zeit die Fntwicklung der E,helehre in ] 'heologie Die Schrift o1bt einen Eunblick in dıe erortertenun: kanonischem Recht kraftvoll einsetzte. Vier Probleme Probleme.werden erortert: Beij der Benützung der Quellen verwendet freıi-
iıch der ert lediglich die edierten Werke und nımmt dazuDie Unterscheidung zwischen Verlöbnis und nıcht voll- AUuSs den AÄrbeıten anderer utoren dıe dort zıtierten Texte.

ZOgener Ehe Die klare Unterscheidung des Römischen Rechis
zwischen Verlöbnis und Eheabschluß wWar stark verwischt worden. Er selbst hat keine Hs eingesehen. Darın lıegt eın bedenk-
Im Anfang des Jahrhunderts wurde sıie zuerst in Frankreich lıcher Mangel Das F.,pıtome theologiae christianae stammt

übrigens nıcht VON Abaelard (S 102 138), sondern AUusdurch i1vo Chartres, dann durch Wiılhelm Champeaux, selm
Laon und besonders durch Hugo St Victor wieder klar seiner Schule. Als Verfasser des I raktats (De CON1ug10)

herausgestellt Uun! von Petrus Lombardus übernommen. Durch cdie der Summa Sententiarum gilt heute allgemeın W alter U Mor-
Gesetzgebung Alexanders 88l un Innozenz' 111 rhielt sSiE recht- ne Vgl Grabmann, Geschichte der kath 1 heologıeliche Anerkennung S57 (Freiburg 37 288 un: OUtt, Untersuchungen rARrE

Der Nupturientenkonsens als ehebegründendes Llement. Die theol Briefliteratur der Frühscholastik (Münsterim Römischen Recht vorhandene un! von Nikolaus dAUuUsSgESDIO- A():=-1 472 In AÄnm. 45 und 83 auf 25 und 4° dürftechene Liehre, daß der onsens die Ehe begründet, hatte durch
die Kopulatheorie des Hinkmar Reims eıne schwere Eirschütte- ine Verwechslung vorliegen.

Inhaltlich moöochte ich [1UX ZU!] dritten Kapitel eine Bemerkungyung erlitten. Petrus amıanı wandte sıch wohl als erster
beifügen. Der ert. nenn: als Hauptgrund, WaIlumn das Sakramentdiese Kopulatheorie, und ‚War besonders 1 Hınblick auf dıe

Eihe zwischen Marıa und Josef Den Höhepunkt der Gegner- ach der Auffassung der eıt NUur als Heilmittel wirkt, ber
schaft bıldet die Lehre Hugos St Victor, der nıcht 1UX den keine Cinade spendet, die Ansıicht, daß „die sakramentale FEin-
onsens als das alleın dıe Ehe begründende Element bezeichnet, SEIZUNg Ins Paradıes verlegt wurde‘ 105, 27 Diese Er-

klärung genugt ber nıcht Die eigentliche Ursache sınd die An-sondern uch als Inhalt des Konsenses nıcht die Kopula, sondern
schauungen ber die tiefe Verschiedenheit zwischen der LEhe vonjediglich die Lebensgemeinschaft angiıbt. Sowohl ratıan WIEe der

Lombarde und samtlıche Autoren der Folgezeıt erklären den Kon- heute und dem Idealbild, das Man sıch Von der Ehe 1m Paradıes,
SeNSs als die efficıens der Elhe, als Inhalt des Konsenses ber und War auf Grund der augustinischen Lehre, machte. In der
NeNNCNH s]ı1e durchgängıg dıe Geschlechts- und Lebensgemeinschaft. Paradiesesehe hätte der Mensch die Geschlechtsorgane WI1ıe Hand

und Fuß beherrscht und den ehelichen Verkehr hne geschlecht-Nur Petrus Lombardus und seıne hänger betrachten ım An- lıche Eirregung und hne Geschlechtslust vollzogen. Finzıgerschluß Hugo die Lebensgemeinschaft allein als das Vertrags-
objekt. Die kirchliche Gesetzgebung ging and ın and mıt / weck der Ehe WäarTr die F ortpflanzung, un! 198038 diesem /Zweck
der Wissenschaft. Die Förmlichkeit des E heabschlusses wurde hatte Ciott dıe Ehe befohlen. Als Strafe für den Sündentall kam
als unwesentlich erklärt, wichtig S1E uch VO seelsorglichen ann die Unbeherrschbarkeit der Organe und die sexuelle ‚ust

uch die klandestinen Ehen wurden darum und die Begierde ach ihr. Die Ehe wurde NUun ZU] zweıtenStandpunkt AUSs WaTl.
ale eingesetzt, dem / weck, Unzucht vermeıden. Ja VCI-als gültig anerkannt 57—94

Nicht vollzogene und vollzogene Ehe hinsichtlic! ihrer Per- schiedene Autoren, WIıe die Schule Anselms Laon und W il-
ektion und Sakramentalıtät. Auf Grund der hinkmarschen Kopula- helms Champeaux, Gilbert de la Porree mıt seınen Anhängern.

Ja och Alanus L .ıille und Gaufrid Poitiers behaupteten, daßtheorie hatte die vorausgehende eıt NUr der vollzogenen Ehe dıe Ehe ın der christlichen eıt überhaupt AUrTr diesen /weckSakramentalität zuerkannt. Petrus amıanı und Ivo Chartres habe Darum werde heute die Ehe nıcht auf Grund eınes gott-bekämpften diese Auffassung. Hugo St Victor bezeichnete
ZWAAarTr den Eheabschluß durch den Oonsens als Sakrament, stellte liıchen Befehls, sondern vielmehr „secundum indulgentiam ‘, WI1Ie
ber aneben als Sakrament die körperliche Vereinigung. Inno- Paulus sagt, abgeschlossen. Das Sakrament hat NU: die Wirkung,

daß dıe sich schwer suüundhafte E,mpfindung der Geschlechts-
ZCNZ 111 erklärte: Die nıcht vollzogene Ehe symbolisiert dl€ Ver- ust „entschuldigt” wird Nach der rigoristischen Meınung, diebindung VO:  —$ ott und Seele, die vollzogene die Vereinigung VOoN die genannten Schulen Anselms und Gilberts und spater ochChristus miıt der Kıirche. Der Begriff Sakrament Ist och keines-
WE8S geklärt. Durchgängig wird der Ehe NUur die negatıve Bedeu- Huguccio, ja och Robert Courcon vertraiten, bewirkt diese Eint-
tung eınes Heilmittels die Begierlichkeit, nıcht ber die schuldigung, daß der eheliche Verkehr NUurTr, ber U(‘‚l'l ste{is, mıt

eıner läßlichen Sünde behaftet ist. Nach der Lehre andereraktıve Gnadenvermittlung zuerkannt 041 29) Autoren, die schließlich den Sıeg davontrugen, bewirkt das Sakra-Die Unauflöslichkeit der Ehe Bej der nıcht vollzogenen ment, daß der Verkehr ZUr / eugung keine, der Verkehr ZUrhe wurde Beginn des Jahrhunderis vVon der Wissen- Vermeidung VonNn Unzucht und schließlich uch der Verkehr QUSsschaft, und ıhr folgend uch VO!] der kirchlichen Praxıs geschlechtlichem Verlangen NUr läßliche Sünde ıst So erschöpftDeutschland und Frankreich die Impotenz als Lösungsgrund CI“ sich die Bedeutung der Ehe darın, daß S1e als Heilmitte] wiırkt,achtet. o entwickelte sich die Auffassung, da die nıcht voll- daß s]ıE durch 1hre Yrel (jüter das Übel der Begierlichkeit auf-
ZOgeENeE Ehe überhaupt grundsätzlich 1ösbar sel. Neben der Impo- wiegt. rst als diese E,heauffassung überwunden WAar, wurde der
tenz wurde zunächst das votum, dann Von der Schule Von Bologna Vorhereıne Reihe Von ungefähr acht ] ösungsgründen

Weg ZUr Erkenntnis der posıtıven Gnadenwirkung freı.
angeführt. finden WIT, WIe der erf richtig sagt, NUr Ansätze dieserAlexander 88 wandte sıch diese Ausdehnung. Die Folge- Eirkenntnis. Die Spannung zwischen dieser Auffassung der Ehezeıt erklärte ann dıe Impotenz als Ehehindernis und 1eß als als eines Heilmittels ZUTr Vermeidung Von Unzucht auf der einen
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und dem Autblick ZU1 MVluttergottesehe auf der anderen Seite steht Fın Urıttel des edierten 1 extes ıst ob direkt oder durch
uch bei anderen F ragen ım Hıntergrund. Die vergeıistigte Ehe- Vermuittlung der GlOSS& ordınarıa, aßt sıch vorläufig noch
auffassung Mugos St. Victor wWal Aus der Betrachtung der nıcht klären der Bedaschen Schrift e tabernaculo et VvasısMuttergottesehe geboren (vgl 72 und den Sanzen ext Hugos),
mußte ber gerade der derb-realistischen Anschauung der eıt 1uUS vestibus sacerdotum autfs engste verpflichtet. Doch
scheitern. scheint der erste eil eıne orızınale Arbeit se1in. Wenig-

stens WaTt die Suche nach eıner ahnlichen Quelle, die dieDxe Bedeutung von Portmanns Studie liegt auf dem
kanonistischen Gebiet, wI1e auch die Beiıfügung auf dem Herausgeber auch auf ungedruckte Werke ausgedehnt haben,

VO  ] negatıyem Eirgebnıis.Jitel ‚en Beıtrag Z.Ur kırchlichen Rechtsgeschichte besagt.
Fıne Erforschung der moraltheologischen Fragen Besonders auffällig sınd die fortwährenden Divergenzen
bringe iıch eben ZU Abschluß Ich verwelse übrıgens auf d€l Schriftzitate VO Vulgatatext; ıne Feststellung, die

INan auch SOonst in der Frühscholastik machen kann. Dieden gewaltigen Längsschnıitt durch die Geschichte Von

Lindner, Der Usus Matrımoniut (München Eis F.ditoren glauben diese Eirscheinung darauf zurückführen
ware wünschen, daß Nnun auch die dogmatısche Seıte ine dürfen, daß Petrus aus dem Gedächtnis zıtierte. Mır scheint

darauf dl€ Tatsache hınzudeuten, daß sich iıne N: ReiheBearbeitung fände
Bamberg. M Müller. sSos. Schrifttexte Zal nıcht In der Bıbel Aindet I)Dann mochte

ich als auf eıne Fehlerquelle hıer auch auf die Gewohnheit
jener Zeıit hınweiısen, be] Schriftzitaten jeweıls AUufr die An-

Moore, Ph S: an Gorbett, AI Peiri P  1!  ctavilensıs Aüe- fangsbuchstaben der in Frage kommenden W orte geben.
gOorl: DE Tabernaculum Moysıi. [ Publications In Me- Beı einer einıgermaßen undeutlichen Schrift ın der Vorlage
diaeval Studies E.ditor Ph. Moore. Band 11.] Notre Dame, waren S' WENN Man nıcht eıgens die Schrift konsultierte
indiana, 938 (XAHT, 214 86°) 145 gzbd 275 und werlr konnte das, lange nıcht nach Kapıtel un! Vers

Moore, der bereits durch eine vorzügliche Arbeıt zıtiert wurde? für alsche K ombinationen der Abschreiber
'The works of Peter ot Poitiers (Notre Dame bekannt Tür und Tor geöffnet.
geworden ist, bietet hıer in 7 usammenarbeıt mıt COI'- Moore ergreift schließlich dıe Gelegenheıt, mıt einem
bett als nächste Frucht seiner Studien dl6 Textausgabe vVon früheren Mißverständnis hinsichtlich der vier Sınne der
des Peitrus VvVon Poitiers Allegoriae Uup' 1 abernaculum Schrift bei Petrus von Poitiers aufzuräumen, und muß
Moysı. [ie uns befremdende orm M oysı 1im Titel ıst aus zugeben, daß che Unterscheidung zwischen Allegorıe un!'
dem Cod des Pembroke Colleges in Cambridge über- metaphorısch erzählter Geschichte bei Petrus sıch nıcht auf-
NOINIMNCN, das als einz1ıges den SanNnZeCH Titel bringt. klaren äßt

Von den NeUnN HSS des Werkes sınd sechs benützt. Von D1e T extedition selber ist ın jeder Beziehung loben
den übriıgen drei ist eines, das sıch irüher Im Besıtz des I|_on- 1)aß ın ıhr die Zeilen nıcht gezählt sınd, miındert S1e nıcht
doner Buchhändlers Goldschmidt befand, augenblicklich im geringsten herab Jedenfalls äßt sıch darüber streıten,
nıcht aufzufinden: das zweıte, das der Bibliothek VvVon ( ob die durch die Zeilenzählung erreichten Vorteıle d1e
bıldo Primado in 1T oledo angehört, blieb unbenützbar, da der wesentliche Eirhöhung der Druckkosten In jedem Fall recht-
dortige Bıbliothekar, noch VOI dem Bürgerkrieg Spanıens fertigt. Ich möchte dafür eintreten, daß die Nachweise für
Photographien aNnsSCcDAaANSCHH, nıicht der Mühe wert fand, die Schriftzitate ın die Anmerkungen verwıiesen werden, da
ıne ntwort geben; dle drıtte Hs aber, nämlıch der s1e siıch auch niıcht Im ursprünglichen Text inden un: /utat
Cod Amplon. 104 (14 Jahrh.) erwıes sıch 8.1$ des Herausgebers sind.
fehlerhaft, daß s1e a.ls praktisch wertlos ausscheiden mußte. Wenn auch die übrıgen Werke des Petrus vVon Poitiers
Von den übrıgen Hss gehoren alle mıt Ausnahme des ım eine gleich gute Ausgabe finden werden F.dıtoren und Notre

Jahrh geschriebenen Cod Parıs. Nat lat 3186 dem Dame-Uhniversität der Forschung einen unvergeßlichen |Dienst
Jahrh Dxe Benützung der Methode I)om Quentins erweısen.

ergab aller Schwierigkeıiten, d1e Von Vermischungen un W ashıngton, Artur EandsrtatKorrekturen herrühren, mıt Wahrscheinlichkeit wel Manu-
skriptfamılıen: Cod Parıs. Maz lat 005 (M) und Cod

Küummel, Heribert, Carm Die Gotteserfahrung inder ] nerer Seminarbibliothek (3 gehoren ‚9 ebenso
Cod Parıs. Nat lat 13 576 (B) un:! Cod Parıs. Nat. lat der umma oloqıae mvYysticae des armelı:ten
3186 (P) während Cod Parıs. Nat lat (N) n Ss TIN1La{8. Abhandlungen ZUT Philosophie un

Psychologie der Religion, hrsg. VO:  o} DDr Georg W underle,und Cod des Cambrıidger Pembroke Colleges (C) weder eft 45.] W ürzburg, Becker Universitäts-Druckereı,sıch In ıne der genannten beiden F amıilıen einreihen lassen
noch auch selber ine eıgene Familie bilden, sondern aus

1938 (AIV, 123 8°) 4,50
einer Kreuzung der ersten beiden Famlılien entstanden sein Philippus Ss { rınıtate (T hat als einer der
dürften un! obendrein noch auf die F xistenz eıner drıitten Ersten scholastische Theologie un: mystische Errfahrungen,
Familie hinzuweısen scheinen. Die Von den ert. beige- wIıe SIe VOorT allem in den Schriften der 1 heresia un! des
brachten Beispiele machen durchaus wahrscheinlich, daß Johannes VO Kreuz nıedergelegt sind, ın einer Lehr-

un: von der gleichen Vorlage abgeschrieben wurden, schrift zusammenzufassen versucht. Seine Arbeit war WeB-
während vielleicht SOa VO:  } abhängig ist, aber auch weisend für viele Spätere, esonders für Vallgorneras be-
noch ıne nahestehende Quelle benützte. kannte Mystica theologıa { homae, in welcher aller

D1e E.ditoren entschieden sıch, als Grundlage tür den Abhängigkeit von Philippus doch fast Nur auf den Iho-
Text das Ms dem andern noch in Betracht kommenden INas Bezug S  men ist aährend theologische Kenntnis

vorzuziehen: doch sınd In zwingenden Fällen bei der T ext- Philippus empfiehlt, ırd INa  — et{was miıßtrauısch, mMan

gestaltung Varıanten der andern Hss berücksichtigt und erfährt, daß INan ıhm auf Grund seiıner historischen Schriften
herangezogen worden. „ Weıitschweifigkeit und Leichtgläubigkeit”“ vorwerten mußte;
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ferner, daß auffälligen mystischen Freignissen gegenüber haben, W äal diesem impressioniıstisch empfindsamen und
weniger zurückhaltend War als andere Lehrer der Mystık. zugleıich nahezu unpersönlıch sachlichen Denker So

Die Arbeit Kümmets ist leider vorwiegend referierend: da kommt CS; daß seine Schüler nach seinem ode Wie aus
Ph sich In allen wesentlichen Punkten die I radition der kar- einem unerschöpflıchen Quell Arbeıten publızıeren können,
melitanıschen Mystik anschließt, sınd die Eirgebnisse der Uhnter-
suchung gerng.

Clle In der Gegenwart WI1e Neuerscheinungen wiırken.
streıtet Philippus mıt Recht das Verdienst Band der Gesammelten Schriften, der unter dem Titelab, Urheber der Unterscheidung zwischen erworbener und ein- „Die große Phantasiekunst“‘ literarhistorische Arbeiten bringenBCHOSSCHECI Beschauung se1ın. Die erwo'rbene Beschauung ıst

ach Ph „eXtrinsece, durch Gillaube und Liebe auf Gott hın- wird, ist och nıcht erschienen. D1e Jler vorliegenden Bände
gerichtet, übernatürlich: intrınsece, sıch, als Akt betrachtet, 1st Uun! XII runden eınen Gegenstand ab, dessen Darstellung

Dilthey siıch fast sein ganzes Leben ang gemüht hat, hne ıhns]e natürlich“ 55) Aus dem Abschnitt ber dıe mystische durch eın geschlossenes Werk takbar machen, nämlıich dieGotteserfahrung ıst 198588 hervorzuheben, daß diese ach Ph eın Geschichte des deutschen Geistes.notwendiges Mittel ZUT Eirlangung der Heiligkeit 69) und Unter dem 1 itel „Studien
utfs engste mıiıt der .„„.Gabe des Verstandes“ verknüpft ist FZ) ZUr Geschichte des deutschen eistes‘” hat Paul Rıtter 1m Band

der CGesammelten Schriften die Aufsatzreihen: Leibnitz und seınIm ‚„1deengeschichtlichen / usammenhang‘“‘ hätte ıch nıcht dar- Z eitalter, Friedrich der Große und die deutsche Aufklärung,auf beschränken sollen, die Von Ph gelegentlich zıtıerten Autoren
aufzuzählen 111), sondern deren wirklichem Eunfluß auf ıhn Das Jahrhundert und dıe geschichtliche Welt, Anfänge der
nachgehen mussen. Von gewıssem Interesse ist die Feststellung, historischen W eltanschauung Niebuhrs, ZU Teil in eıgener Bear-
daß Ph VOIT allen Dıngen Von seiınem Ordensbruder 1 homas Jesu beitung, vorgelegt. Ritter glaubte damals, alles gebracht haben

Was aus Diltheys Lebenswerk diesem Gegenstand gehörig undabhängig ist, dem jedoch dıe Kenntnis der Schriften des Jo bedeutsam sel. Eirich eniger, der Herausgeber der vorliegendenhannes VO: Kreuz VOTAaUsSs hat.
Anm. Aindet ıch eiıine sehr schlecht begründete Ableh- Bände, dem Carl Misch und Hermann Nohl beratend ZUr Seite

standen, hat eine Arbeit geleıstet, die Rıtter seinerzeıt och als
Nuns® der natürlichen Mystiık halt wahre Mystik in der natur- unmöglıch erschien. Band bringt Auftfsätze berlichen Ordnung für unmöglich, ‚„„‚da ler die W esensverbindung mıiıt Hamann, Nitzsch, Müller, Niebuhr, Ch(Cott durch die Gnade und die theologische ] ugend der Gottes-
hebe fehlt‘“ Zum Beweıis beruft sıch auf den Satz: Fıxtra Schlosser, Ch Dahlmann, Kaumer, Bastıan, Eirinne-

Dieser Satz Iunsch Schlosser, Ranke, ] reitschke, Haym,F.cclesiam nulla concedıitur gratija (Denzinger Droysen, Giesebrecht, Mommsen, chmidt, Scherer,ist ber nıcht definiert, sondern verurteilt! Unrichtig ist die Be- die geradezu eıne Geschichte der deutschen Geschichtschreibunghauptung, die Gotteserkenntnis des Mystikers werde seıt Richard
VonNn Viktor mıt der AÄAdams gleichgestellt 69) die Parallele der ersten Hälfte des Jahrhunderts enthalten, die in den Ab-

handlungen des Bandes AI ber Schleiermachers politische S17ist schon In der Patristik gemacht worden. sinnung und Wirksamkeit, ber den Freiherrn VO:! Stein,
Rom Anselm Stolz O.S Hardenberg, Humboldt, V, CGneisenau, Scharnhorst

und die Von Rıtter seınerzeıt ausgeschlossenen Aufsätze ber das
W ilhelm Diltheys (z;gsammelte Schriften Band allgemeıne Landrecht s1e werden Jer ZU erstenmal Qus dem

Manuskrıpt veröffentlicht einem Gesamtbild der K ultur-Vom uigang des geschichtlichen Bewußtseins. Ju- geschichte jener Periode abgerundet wird. Dem Band AI istgendaufsätze und Erinnerungen. Leipzig, .1 eubner, 956
(XIAX, 278 6°) 9,50; gbd TE AI Band eIN Verzei  nıs der Schriften Wiılhelm Diltheys von den Anfängen
ZUr reußischen Geschichte. chleiermachers poli- (1857) bıs ZUur „Eimnleitung in dıe CGeisteswissenschaften“‘‘ 883)

beigegeben, das in F:2 ummern och ıne große Zahl anderertische esSiNnNNuNg un Wirksamkeit Die Reorganıi- Abhandlungen enthält, die bisher och nıcht gesammelt wurden.satioren des preuß. Staates. Das allgemeine Landrecht Die einem kleinen Autsatz ber die Fürstin Gallitzın geformt.  >E.bda. 936 BA 6°) 7! gbd M Rezension iıhres Briefwechsels und ıhrer ] agebücher (Nr. 53
Von den zahlreichen deutschen Gelehrten, die Im Be- W estermanns Monatshefte, März 1675, 88—593) ıst leiıder

nıcht dem Aufsatz ber Hamann in Band beigefügt worden.streben, einer Sache 11UF ıhrer selbst willen diıenen,
auf außeren, siıchtbaren Erfolg sCcrmn verzichteten, nımmt Auf _ den ersten Blick mMag gewagt erscheinen, be-

haupten, daß dıe hıer gesammelten Aufsätze aus der Früh-Wılhelm Dilthey noch ıne Sonderstellung eInN. Es fehlte
Decknamen inihm nıcht außerem Eirfolg, denn tand zahlreiche eıt (sıe wurden Z.U. großen eıl unter

Schüler, die verstanden, seıne unmıiıttelbar vorgetragene Monatsschriften veröffentlicht) mıt den Arbeiten aus

ınnere EinheitLehre aufzunehmen un fruchtbar machen. emerkens- Diltheys Reifezeit und spaterem Alter ıne
wert ist aber, daß Dilthey durch hre Leistung zunächst fast bılden sollen. Ihr Studium Destätigt aber, W as Dıiıltheys
bekannter und einflußreicher im deutschen Geistesleben 1 ochter Klara (im „Der Junge Dılthey“, Leipzig-Berlin
wurde als durch sein eıgenes Werk, soweıt lıterarısch un Rez (in „Vom Leben Zzur Wahrheit“, Frei-
sıchtbar erschien. Dilthey vertraute sehr darauf, daß ıne burg 1l. Br feststellten: Dilthey ist in angestrengter
einmal gefundene und ausgesprochene Eirkenntnis In den phılosophischer Arbeıit vom zunächst dogmatisch festgehal-
Wirkungszusammenhang des geistigen Lebens tätıg eın- tenen Kritizısmus Kants fortgeschrıtten einer Liebens-

anschauung, die vVon philosophischem Dogmatısmus nahezuogreıfen werde, daß ıhm das Schicksal seiner Schriften tast
gleichgültıg wurde. Er verstreute seine Arbeıten in einer frei ist und daher In einem uchN, vertieften Sınne des
Menge oft nicht leicht zugänglicher LZeitschriften, stapelte Wortes als echter Realismus bezeichnet werden kann. Eir

hat jedoch auf diesem Wege 1LUFr jene LebensanschauungMVlanuskripte über Manuskripte in seine Schränke, überließ
sie seınen Schülern Z.Ur Bearbeitung, ohne se1n geistıges phiılosophisch erworben un gesichert, dıe schon als Junger
F.ıgentumsrecht bangen, WIie auch unbefangen Aaus Student In lebensvoller Schau in sıch ug. Aus diesem
anderen Gebieten Einsichten in seın Reich hinübernahm. Grunde besitzen selne nıcht der Eirkenntnistheorie gewıd-
‘ Jer Begründer der Eirkenntnistheorie der Geisteswissen- meften Arbeiten, VOI allem seme geschichtlichen Darstellun-

SeCcnh diese ınnere Einbeiıit.schaften vertraute darauf, daß In der Welt des Geistes iıne
Wahrheit wenı1g verlorengehen könne WIıe Kraft un:' Die vorliegenden Bände äandern also nıcht wesentlich das
/ Materte in der Welt der Natur. Neue Einsichten bewirkt Bıld, das WITF schon bisher VO  ‚am} dem Hiıstoriker un Philo-
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sophen Dilthey besaßen. Sıe führen vielmehr den Hıstoriker mıttel, herabgesunken VO personhafter ohe auf cdıe
und Philosophen der Gegenwart einem vertieften Selbst- k.bene VOl gnadentragenden Gegenständlichkeiten- S 16)
verstehen hın. Die Jüngste Vergangenheıt, Aaus der unseI DDie Gefahr der Versachlichung, eines gewig_segx ‚‚ Materjalıs-
Geschlecht lebt, erzahlt sıch In dem unbefangenen Geıist mus‘, die eIm Sakrament SCH außern Aufbaus
Diltheys gewissermaßen selbst. Der ] heologe kann aus besonders oroß seln, habe auch hınter die dinghafte Hülle

des Sakraments gegriffen un! das Göttliche selhst Vel-diesen Bänden, denen Band und die geschicht-
lıchen Autsätze des Bandes der Gesammelten Schriften sachlicht, insofern die CGnade nıcht mehr persönlıch

dachte WI1e dıie Väterzeıt, die ın ihr den Healigen (Geist CI-hinzunehmen moOogZe, ıne Anschauung VOHl Zusammenhang
des deutschen Geisteslebens jener Periode mıt der Gegen- blickte. Diese Eintwicklung Verdinglichung habe be-
wart gewıinnen, die gerade deshalb besonders deutlich ist, waırkt, daß IUr selten mehr der Schimmer des göttliıchen

Lebens durch die velen theologischen Fachausdrückeweıl s1e von einem Beobachter vermittelt wiırd, der gleich-
zeıtig Abstand VOI den Ereijgnissen hat un! kraft seiner gedrungen sel S 15) ÄAÄuch die Stellung, welche die

] heologıe dier Neuzeıt der Sakramentenlehre anwıes, nıchtUnbefangenheıt doch miıtten darın steht. ber seıne
mehr iın unmiıttelbarem Anschluß all dıe Christologie W1eeigene Wissenschaft und über den christlichen Glauben und

seine Wirksamkeıt in der Formung cdieser Periode erfährt be] ] homas, sondern in der Gnadenlehre, habe, WI1e S1e
selbst schon Symbol der geschilderten Einstellung Wal, iıhrer-allerdings wenıg Positives. In der systematischen heo-
se1ts dem Prozeß der Verdinglichung Vorschub geleustet.logie ist nach Dilthey ‚„„der theologische Doktrinalismus
Die Loslösung der Sakramente Aaus ıhrer innızen VerbindungJangst auf einem unerträglichen Punkte angelangt‘ . „Längst
mıt der Person Christt, seinem und seiner Auferstehung,ist kein Zusammenhang mehr zwischen diesen dogmatischen

Begriffsketten und den otıven, welche das sıttlıche Leben habe sıch auch 1n der Liehre VOIil der Kıirche verhängnisvoll
Diese innere Unwahrheıt aber, ausgewirkt:; ‚„die Kırche, vordem ljebendige Persönlichkeit,der Menschen bestimmen. Braut Chrısti; wurde entpersönlicht‘ ; Man sah ‚, UT mehr

daß in ımmer uen dogmatischen Kompendien un! Sy- Rationalen her
stemen mıt schematischen Formeln gearbeitet wird, die VoQIil hre Außenseıte, das VO. Juricdischen,

bestimmte Gefüge einer Heıilsanstalt““ S 6t) Dies
den Beweggründen, w1e s1e dem gegenwärtigen Menschen
zugänglıch sind, weıt ablıegen, ist das orößte Unglück und mehr, da mMan, meınt der Verf., die Sakramente

tast ausschließlich. VO individualistischen Standpunkt Aaus
dıe großte Schuld unsefrer gegenwärtıgen systematischen gesehen hat als dıe Gnadenmuittel, die dem einzelnen gott-1 heologıe Sıe ebt NUur noch In den Schulen; denn zwischen
ihren eintonıgen Formeln und dem bewegten Menschen- lıches Leben vermitteln, dagegen kaum mehr 1n Ihrer Bedeu-

N für den Auf- un Ausbau des mystischen Leıbes
herzen ist kein Band mehr (AIl, 50) Dıiılthey schreıibt

Christi; :aZu wurclen S1e noch untereimander sehr isolıert,diese Sätze ohne Bezugnahme auf die katholische T’heologie
Sıe seizen dıe Schleiermachersche Kritik der verselbständigt, daß ıhr innerer Zusammenhang, ıhre siıch

86Z2) gegenseltig ergänzende und: vervollkommnende Wirksamkeit
Dogmen als endgültıg OTaus un! 1Warten ine Firneue-

vielfach übersehen wurde, Ja gerade die gemeinschafts-
rung der Theologıe VOI der seschichtlich vertieften Eiin- bildenden Sakramente Gene, die €eiInN Mal einprägen.) Im
sicht ın die Natur des Menschen un in das Wesen der

dreı Bewußtsein der Gläubigen vıe] sehr zurücktraten. So sei
christlichen Relıgion. Die Arbeıt Scheebens, der gekommen daß der katholische Christ praktisch 1U Wel
Jahre nach der Niederschrift dieser Sätze seine „Mysterıen Sakramente kannte, Beichte un K ommunion, woben dıe
des Christentums ““ herausgab, u in der gleichen Intention, Beichte überdies einem vorbereitenden Teilstück der
aber ohne Bindung das „Dogma Von der Richtigkeıit K ommunion herabgedrückt wurde S 14)der Krıitik Schleiermachers dıe systematische T heologıe Aaus

So SEetzZ) sıch der ert die Au fg a.b d 1E€ Sakramente
erneuten Eiinsichten in dıe Natur des Menschen un! in den
geschichtlichen Charakter des Christentums 9 hat ,3 dUus ihrer Versachlichung‘ und ‚‚gegenseıtigen Isolierung “

befreien nd wıieder n miıt ihrem Urquell, Christus iınDilthey nıcht kennengelernt. Es ist seıne innere Grenze
seiınem Leiden un! Sterben, verbinden, s1e als Abbild

HU In der Ahnung, aber nıcht Im bewußten Denken un
Forschen die Dogmenkritik un Religionsauffassung und Nachbild des Lerdens und Sterbens Chnisti In der Seele

des einzelnen wieder deutlicher herauszustellen un hreSchleiermachers überschrıtten haben.
Höfer Bedeutung für den mystischen Leib Christi nachdrücklicher

üUnster (Westf.) Z.Ux Geltung bringen. Daher auch der J ıtel .„„Chrıistus iın
seinen Sakramenten‘

Graber, Dr. Rudolf, Christitus ın seinen eiligen akra- Nachdem der ert die Lage charakterisiert hat, wI1e
menien. München, Kösel-Pustet, (1937) 82 8°) S1e sıeht, bespricht 1n dem einleitenden Kapıtel
Kart 3,20 noch dıe Symbolhaftıgkeiut, die Dıalektik und
Wenn Ial In der Gegenwart VONN einer sakramentalen die Rangordnung der Sakramente. Gegenüber

der ‚„„‚vordergründigen “ Betrachtungsweise, deren sıch d‘l€Renaissance redet, ‘ muß das Buch VON Graber DEevor-
zugter Stelle genannt werden. Anknüpfend Al dxe soliden zeıtgenoössische I'heologie hinsichtlich der Sakramente (wie
] radıtıonen der Euchstätter Schule 11 der Ver(d., Dozent auch der Kirche) schuldig gemacht habe, s.€£] 3, U1S auf-
für Aszetik und Mysti«k Bischöfl. Seminar In Eiuchstätt, gegeben, unter diem Schleier materieller Dinge und Vorgänge
den heiligen Sakramenten wieder en ıhnen gebührenden den ortlebenden Chrıstus, seinen l1od un seıne Auf-
Platz 1mM System der T ’heologıe wie VOI allem 1mM rel1g10s- erstehung aufs NDECU!! erleben““ (S Wiıe diese ; ’Sym"
aszetischen Lieben des einzelnen un: der Gemeinde geben, bolhaftıgkeit des Sakraments‘“ näherhıin gement ıst, zeıgt der
nachdem das Sakrament, WwI1]ıe sagl, ‚„„‚unter der Materialı- Abschnitt uber die ‚„‚Dialektik des Sakraments“” Jle

Sakramente stehen unter dem L eichen des odes Christı alssierung un Individualisierung schwer gelıtten hät=(S 13)
D1e Sakramente seıen ın der Neuzeit ‚„‚nıcht mehr che der Usa unıversal ıs humanae salutıs, daher aber auch unter

e'b des Chrıisten, sondern 13UT mehr Gnaden- dem allgemeingültigen CGesetz alles Seijenden, dem (jesetz
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VO! ‚„ Stirb und Weerde‘‘ Damit Ist 'Cilll-6 S  S ewirkt, damıt zugleıich ber uch dıe sıttlıche Verpflichtung auf-
r1ıtät des Sakraments und der ert legt Wert erlegen, siıch 1mM übernatürlichen Tugendleben Christo gleich-
darauf Jeden Sakraments gegeben, daß sıch namlıch In zugestalten. Was insbesondere die Behauptung Von der Versach-
ıhm en Stirb und Werde vollzıehe, ein Nlıtsterben m1 lıchung der CGinade (und des Göttlichen) angeht, während INa  — In

der Väterzeit In ihr den Heıiligen Geist erblickte, S1e Iso DaChristo und en Auterstehen miıt ıhm Man habe ‚bısher persönlich dachte {ragt Man sıch, ob die katholische 1 heologieimmer 1Ur dıe ine Seite des Sakraments gesehen, seine Grund hat, sıch den Vorwurf der protestantischen Dogmen-(GGnadenwirkung, das goöttlche Leben, das 1 Sakrament geschichte, dıe naturgemäß eıne innere, der Seele mitgeteılte (inadegespendet oder gestergert wirch, al  er übersehen, daß VOI dem nıcht kennt, von der Verdinglichung der CGinade ım Katholizismus
Fınzug d‘e> göttlichen Lebens 1n jeder Seele sıch auch eıgen machen? Vlan begegnet heute schon 1Im katholischen
irgendwie das göttliche Sterben des Eirlösers vollziehen“ Schrifttum F ormulierungen WI1e, „„dıe Gnade falle nıcht wie eın

Wirklichkeitsklötzchen VO: Hiımmel ın die Seele“ und fühlt sıchmusse (S 23) Demgemäß ıst eIin Hauptanliegen dies
Verf., be] Behandlung jedes einzelnen Sakramentes zeigen, erinnert den Spott Paulsens ber die Substanzen. W ıll INnan dıe
WI1e sıch dıeses (jesetz in ıhm erfülle. Fıne zweıte Ginade und die eingegossenen 1 ugenden nıcht mehr als e{was

Seinsmäßiges, als Akzidens, das der Seele der dem SeelenvermögenPolarıtät, diıe soz10logische, das Spannungsverhältnis [0)8!

Individuum un Gemeimschaft, soll nach Meinung des ertf inhäriert, gelten lassen? ıll InNan eıne mehr als tausendjährıge
Lehrentwicklung, die ZU) heutigen Gnadenbegriff geführt un:dadurch ausgeglıchen werden, daß nachdem der indıyıdualı- doch uch In den kirchlichen Lehrbestimmungen ıhren Niederschlagstische Zug der Neuzeıut eine Überbetonung der (Cinade als gefunden hat (vgl Tridentinum)}, ausschalten, der och

des Inhallts des Sakraments mit sıch gebracht hat, der Bhlıck unentfalteten Väterlehre zurückzukehren? / udem ıst PS5 nicht eiınmal
mehr auf das sakramentale Ma (den Charakter ) als cdas für die griechischen Väter richtig, da: s1e ın der (inade den HCI‘

E lement undgememmnschaftsbildende gyerichtet jene lıgen Geist gesehen haben und nıcht uch eın der Seele mitgeteıtes
Sakramente ın den V ordergrund gerückt werden, che sıch und inhärierendes Lieben, ıne Vergöttlichung, clıe Verähnlichung

und Vereimigung zugleich ist. Wenn INnan VO  —$ CGinade beson-als maleinprägende für dien Aufbau des mystischen L.eibes
besonders bedeutsam erweısen. Da dıiese ine Teilnahme ders heiligmachender Gnade, lieber VO)  e} übernatürlichem Leben.
Priestertum (Christ: und damıt eine deputatio d cultum göttlichem Leben. Teben AQUuUS, mıt und ın Christus redet, maß

108 das 1m Interesse eiınes mehr biblischen und zugleich anschau-divinum mit sıch bringen, wiırd durch Betonung dıeses Elle- licheren Sprachgebrauchs tun Nan lasse ber der (Cinade ıhre
ments auch er drıtten Polarıtät Genüge geflan, dıe Cler Vert Realıtät, die ber alles andere als eiwas T otes der ar materije!!
als theologische bezeichnet, insotfern der Schwerpunkt on Gedachtes ıst (wie ıne Arzneı, die 1ın und mıiıt dem / eichen wıe
der ‚‚anthropologischen Auffassung des Sakramentalen‘ ın eıner Oblate verabreicht wird), sondern etwas durchaus Gei-
Vg auf dıe ‚‚theozentrische Haltung‘ verlegt wiırd und stiges ıst, Lebensprinzıp und damıt Prinzip eıner Sheren Jätig-
das Sakrament wıeder ailss eigentlicher Kultakt a ls hehrste keit. Hat Ihomas umsonst die Identifizierung VONn Gnade

Liebe und Heiligem Geist argumentert, WwWIıe sS1e Petrus LombarduüusAusdrucksform theozentrischer Haltung gewertet wiırd, ent-
Dabei bleibtsprechend der doppelten / wecksetzung, wIıe S1E I'homas klar vollzogen? die personhafte F.inwohnung des

Geistes Uun! der Dreifaltigkeit durchaus unberührt, auchgesehen hat, Dienst Gottes und Heıilmittel die Süunde das persönliche Wirken Christi als Haupt ın den CG’iliedern se1ınesse1n S E Hınsıchtlkch der rd
der Sakramente beläßt der erf miıt Ihomas der Fucharistie mystischen Leibes.

Man wird uch 1m System der Theologie aum mehr davon
ıhren absoluten Vorrang, doch sıeht auch mıt ıhm, daß absehen können, der Lehre VO)  —_ der CGinade ın der Lehre vVvVon der
INa  —_ J6 Von verschiedenem Standort AUuS auch anderen subjektiven Erlösung eınen besonderen Traktat wıdmen, freiı-
Sakramenten eınen Vorrang zubilligen muUusse S lich w1ıe Ranft 6S ausführlich begründet hat‚ die Christologie

zuerst Cdie Lehre VvVon der Kirche als dem in seınem dreifachen Amt,;Man wırd dem erf zugestehen dürfen, daß CI ın der Schil-
damit uch als mmıster prımarıus sacramentorum, fortlebendenderung der Lage manches richtig gesehen hat. jedoch auch, abge-

sehen Von der oft unnoötıgen Schärfe 1n der ıtik, In manchen Christus, ann Von der CGinade und schließlich VO'!  >} den Sakra-
Punkten Fragezeichen anbringen. So gegenüber der wiederholten menten als den Mıtteln, In denen Christus seine Gnade zuwendet,

anschließen. Sache einer einsichtsvollen Theologie wWwie uch eınerBehauptung Von der „Versachlichung“ der Sa ramente Uun: der
Gnade Was sol! das besagen, Man habe die Sakramente, die einst vernünftigen „ Verkündigung“ wird seın, die Dinge, die der
„BaANz persönlıch gedacht  e 7 von der personhaften ohe systematischen ÖOrdnung halber behandelt werden müussen,

in einer lebensvollen /usammenschau sehen un: darzustellen.herabgezogen Uun! ın ihnen fast ausschließlich ‚‚Gnadenmittel”
gesehen? Hat INan etwa ın der Theologie der Neuzeit VeCIseSSCH, Wenn der erf dafür den Blick und das CGiewissen geschärft hat,
da| Christus der erste Spender der Sakramente ist, und den darf man ıhm Dank wIissen.
S5akramenten unabhängig VonNn seınem Verdienst ıne Wirksamkeit er Hauptteil des Buches (S 37==167) 1st der
zugeschrieben? Und sıind s1e nıcht tatsächlich In der and Christi Betrachtung der 1n In unter den ın
die „‚Mittel””, die Gnade, das übernatürliche Leben, ın die
Seele hinüberzuleiten? Hat das Konzil Von T rient nıcht dıe Taufe

der Finleitung programmatısch aufgestellten Gesichtspunkten
gewiıdmet. Man darf dem erf das Zeugnis ausstellen,geradezu als Causa instrumentalıis der Rechtfertigung bezeichnet?

der hat man etwa vergessen betonen, daß das Sakrament uch ın tiefschürfenden Ausführungen Einsichten vermit-
‚Symbol der unsichtbaren Sendungen Gottes, Symbol der Ein- telt, die In der volkstümlichen Belehrung un In der Praxis
wohnung der allerheiligsten Dreifaltigkeit ın der gläubigen Seele der Sakramentenspendung Z'U eıl den Hıntergrund
ıst  .: 30)? gyetreten und dıe nun ıe einzelneen Sakramente

Was sol] sodann damit gesagt seın, die Sakramente sejen wıeder In iıhrer Herrlichkeit erstrahlen Iassen.
‚„die Lebensformen des Christen“‘, nıcht bloß Gnadenmauittel (ein Man wird ber doch fragen dürfen, ob dem erf gelungenGedanke, den übrigens der ert bestätigt findet In der Eunleitung ist, gerade seın Hauptprinzip VO!] Stirb und Werde‘ bei allen
ZU)] 29 Band der deutschen Thomasausgabe)? Nach dem bis- Sakramenten befriedigend durchzuführen, Vor allem bei den
herigen Sprachgebrauch möchte mMan eher 9 da! s1e die Mlıttel Sakramenten der Lebendigen, bei denen das Sterben und Auf-sind, die helfen (neben dem E, vangelium, das INnan uch als ‚„die erstehen mıt Christus schon vorausgesetzt ıst, insbesondere bei
Lebensform des Christen“‘ bezeichnet hat), das Leben des Christen der Firmung, der Priesterweihe, der Ehe da weder die chrift-formen, christförmig machen, iındem s1e die Ginade muitteilen, lehre, abgesehen VvVon der Taufe und Fucharistie als Opfer. ochdie als Causa formalıis die Heiligkeit und Christusbildlichkeit das symbolhafte Zeichen, das doch h1er VOI allem ın Detracht
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zıehen ist, genugende Stützen für das Beweisthema geben. Kommt dıgen F.mpfang des Bußsakramentes‘, wird ohl bei den Dogma-
vielleicht daher die Forderung, bei der theologischen Betrachtung tikern und Moralisten keinen Beifall finden.
der Sakramente „nıch sehr auf dem abstrakten, nüchternen, Im übrıgen moge die geübte Krıtik nıemanden VO1 der
blutleeren (1) Begriff des LZeıchens, auch nıcht vorwiegend auf
dem der CGinade aufzubauen, sondern auf dem Tod Chnsti, wıe Lektüre des Buches abhalten. Sowoh! der T’'heologe W1€
das tromme Mıttelalter hat“ 23)? Gewiß hat 1 homas der Seelsorger WIird I} den AÄnregungen folgen, die VOIN

ıhm ausgehen. Vgl auch meılne Ausführungen in ‚„ Theo-daran festgehalten, daß jedes Sakrament eın sıgnum rememoratıyum
passıonis Christi ist als der sanctificationis nostirae als logie un!: Glaube‘“ 939, SSS „‚Eime NECUC Sıcht
signum demonstrativum ber weıst hm auf das, wWwWas in U1lls der Sakramente“
bewirkt Wird durch das Leiden Chnisti, nämlich die Gnade und
JT ugenden, als die causa ftormalıs unserer Heiligung, endlich als Freiburg E Br. Jakob Bılz
SIgNum praenuntjatıyvum auf die künftige Gilorie T heol HE

33 CI hat aber, obwohl GF allen Sakramenten ine COTI- Stockums, Wilhelm, Weihbischof VO:  — Köln, Priestertum
formatio mıt Christus zuschreibt, nıcht versucht, als Wiırkung jeden und sSzese. Religiös-aszetische Gedanken für T heologen und
Sakramentes das mystische Sterben und Auferstehen mıt Christus Priester. Freiburg, Herder Co., 038 274 40 8°)
QUs dem Zeichen herauszulesen, abgesehen natürlich Von der Taufe Gebd 4,80
und der Eiucharistie. Ftwas anderes ist freilich der Gedanke, Gileich dem Hausvater, der aus seinem reichen Schatzdaß für jeden Getauften allezeit das ethische Gesetz gllt‚ In seinem
Lieben den J od Christi und seiıne Auferstehung auszupragen, wıe ‚‚altes un! neues“ zuzeıten hervorholt, hat der Kölner

Paulus Röm 6, QUus dem seinsmäßıgen Hıneingezogensein W eihbischof hıer INe wertvolle Keihe VO]  - Lesungen Ca

in den J1od und dıe Auferstehung Christi ableitet. Nebenbei sammengestellt, Chie seiner Bonner Drektionszeit Im Col-
emerkt können uch die Ausführungen VO  — Söhngen, Symbol und legıum Leonınum entstammen. Ganz S wI]Ie bei seınen
Wirklichkeit 1m Kultmysterium 92—1 00), die auf das Gileiche wel schon voraufgegangenen Bänden, „„Der Beruf ZU.  -
hinausgehen, nıcht überzeugen. Sıe vermogen außer für die Taufe
und Eiucharistie keine Schrift- der Väterbelege biıeten und Priestertum “, un! „Das Priestertum “ (vgl Theol Revue
erweısen sıch als gekünstelt. So sel, damıt uch urz die Haupt- 934, 245), dıe inzwischen schon 1nNs Holländische fld

Einglische übersetzt worden sind.gedanken Grabers für die übrigen Sakramente anzudeuten, „diıe
Firmung das innere Gleichbild des Leidenskampfes Chrnisti als Im Geleitwort betont der Verft., jese Darlegungen

Weihe durch den Heıligen Geıist heldischer / eugenschaft, nıcht Tenz wissenschaftlich, sondern mehr praktisch und
die uße das ınnere Gleichbild des Sühnetodes Christi als pädagogisch-pastoral gehalten sein wollen Jedes einzelne

gnädiges Gericht ber Süunden und uns Sünder, die letzte
Olung das ınnere Gleichbild des 1 odeskampfes Christi als Kapıtel bıldet für sıch ine geschlossene Abhandlung ; sıe

alle sınd scheinbar lose anemandergereıht, und hängen den-
Stärkung 1mM Findkampf, die Priesterweihe das innere Gleichbild noch iınnerlich unter sıch fest Der goldene Faden,des Blutopfers Christi als besondere Eignung ZU) Dienste 1Im
Kultheiligtum eines ewıgen Hohepriesters, die Ehe das innere der sSIE aufreıht, ist im ] ıtel genannt: Das aszetische Moment
Gleichbild der Vermählung Christi ın seinem Tode mıiıt der Kirche S priesterliıchen LLeben un Wırken Darunter sind HU  a

als unlösliche Verbindung eines Mannes und eines Weibes ın freilich nıcht sehr ‚‚Bußübungen und Strengheiten
Christo un seıner Kıiırche 93) S V) gemeınt, als vielmehr ‚‚das Streben des Priesters

Befremdend wirkt die hier och mehr WIE im einleitenden Teil nach sıttlıcher Vollkommenheit““ S VI) Damuit aber
immer wieder hervorbrechende herbe, sicher überspitzte Kıritik der bretet das Buch zweıfellos Iwas ochwertvolles. Hat
theologischen Behandlung des ] hemas, och mehr ber der kırch- Godehard Geiger VOI Jahren schon den Weck-
lichen (auch diese wird getroffen) und seelsorgerlichen Praxis, eıne ruf ertonen lassen: ‚Zurück ZU AaLIMMCN, demütigen, gekreu-
Kritik, die einzelne Maängel ungerecht verallgemeınert, ber uch zıigten hrıstus *,  A K un damıiıt für das wahrhaft apostolisedie Hemmungen übersieht, die sich einer ıdealen Verwirklichung
alles W inschbaren 1Im sakramentalen Leben (z. hinsichtlich der und ınnerhche Priesterleben dıe Dominante gegeben, sind
Firmung in großen Diözesen) entgegenstellen. Der erf spricht dıe tragenden Gedanken dıeses Buches anft en gleichen Ton

eingestimmt, wenn aucC| ruhiger, ausführlcher, gleich-vVvon der „Mißachtung des wichtigsten Sakramentes (der Taufe), mäßıger VOo:  enWOZU heutige T aufpraxıs (u die Kındertaufe) beiträgt ‘
3F} sagt VOINl der Fiırmung, „„Wle sehr WITr dies geistigste aller Das Wesentliche, worauf dem erfahrenen ert. ankommt,

Sakramente profanıert haben“‘ 3475 VO'  — der Buße, da: WITFr s]ı1e liegt Im Kapıtel: „Religiöse Liebensstile“‘ 14— 1429 die
„nich: bloß vermedlicht und verharmlost“; sondern uch „ernjedrigt harmonische Verbindung VO  w aktivem und kontemplativem Leben‚

die für den Priester von heute besonders notwendig ist. Der (8)4418haben einem Vorbereitungsakt der Kommunion“ 108), daß
s1e allerdings uch ‚„‚durch die jurisdıktionelle Verkettung 1e] Dei muß eın oOMo hominum werden, und sSeıin können, hne
Charakter eines sakramentalen Mysteriums verloren habe“:; meınt sıch dıe Menschen, die Welt, dıe Tagesdinge ganz verlieren.
bezüglich der etzten Ölung, daß INan s1e DUr .„als Z/ugabe ZU) Die folgenden Kapitel erweıtern und vertiefen diesen zentralen
Versehen:‘ betrachtet 24) und ;„„VOoN der -verklärenden Kraft Gedanken, VO|  an dessen Erfüllung vieles abhängt. Der klare
der L.turgie bei lhl' wWwI1e bei der Taufe tast nıchts mehr übrig- Unterricht der Jugend, der Predigternst für die E KLWa  senen, die
gelassen habe 118), bezüglich der Priesterweihe, „daß oft „Seel-Sorge ‘ 1Im echten Geiste ann NUur VoNn diesem ‚Quell Aaus

das Wesentliche des Priestertums verschüttet lag 29) verborgenen Tieten“ gespeıst werden. Was da ber ‚„das innere
und schließlich bezüglich der Ehe, daß „sıch keines der Sakra- Leben‘ 167 ff.) ber ‚Gebet und Betrachtung‘‘ 190 ff.)
mente weıt von Christus enttfernt hat““ wIıe s1e 44) Man dargelegt ıst, bedeutet nıcht NUur Anleitung solchem harmo-
könnte die Blütenlese och vermehren; doch Mas mıt dem nıschen priesterlichen Leben, sondern 1st 1m großen Gehalt seiner
Gesagten sein Bewenden haben Positive Vorschläge ZUX Besserung Gedanken, ım Reflex der durchlebten UÜbungen und der daraus
etwaıger Mängel waren wertvoller ZEWESECNH; s1e begegnen ber ewonnenen Eirfahrungen direkt Gegenstand Janger Betrachtungen
selten. Was hinsichtlich der uße und des „Grenzfalls ach ‚ben für den geistlichen Lieser; ll SagcNh: 1es Buch wird selbst
hin““ gesagt 1st 108), ob „nıcht schon das Bewußtsein UuNsSTiTES und wiırkt durchaus als eın Betrachtungsbuch für trühe der spate
unendlichen Abstands VO! allheiligen Gott, der Einblick in Stunden. UÜberaus wichtig und kernig erscheint das Kapitel ber
erbärmliche Sündhaftigkeit und die Überzeugung von unsrer SUNn- das „sentire CU ecclesia“ „„der kirchliche Sınn  <t
digen Eixistenz der erf meınt wohl eıne demgemäß tormuhierie heute VO  } großer Bedeutung für ‚„die geistige Haltung“ 218)
Anklage) hinreichend p  ware für den gültıgen Un erst recht WUr- der T 'heologie-Studenten und Priester, eıner Zeit, gerade



939 LHEOLOGISCHE EVUE Nr. 744243

„dıe Kirche“ vVvon vielen Vorurtelulen umgeben und Von en Volkes mıiıt i Jebe und Aufmerksamkeıit verfolgt, beschrieben
Phrasen der Welt entstellt wird; ndel' Diener der Kirche, der in und wichtige und wertvolle Beiträge Z.Uur Volkskunde,
iıhrem Namen und Auftrag auftritt, der die Sache der Kırche als allem ZUuU!: relı216sen Volkskunde ogeliefert. Be] den 1 heo-
seine eıgene anzusehen ha.t, der VOI dem Volke als der Kepräsen- logen sind die volkskundlichen Bestrebungen meıst dem Be-
tant, der E,xponent der Kirche erscheint, muß innerlic. mıiıt selner
ganzen Überzeugung un! Hingebung eın Mann der Kırche *:  se1ın. üurfnıs entsprungen, Predigt un! Seelsorge auf die Psyche
(ebd.) Die ann folgenden Meditationen er „kirchlichen Sınn des Volkes abzustimmen und rst voll wirksam

gestalten. Die volkskundliche Arbeıt der protestantischenund kritischen Geist““ sınd sehr fein abgewogen un ausgeglichen,
zugleich eın mutıges, berechtigtes Mahnwort die 1 heologen 1 heologen S! bereits ZU Zeıt der rthodoxıe eın, gewinnt

243), weıse maßzuhalten und 1ın jeder Weise DOSsItIV der Kırche aber erst seıt Herder, der celbst T heologe War, Kraft
dienen. und Ansehen. Fine stattlıche Reihe VO  >} T heologen oder
Diese inweılse auf den reichen und tiefen Inhalt dea der 1 heologie nahestehenden Gelehrten, die sich Fest-

wahrhaft abgeklärten und ausgereıiften Buches (an dem ja stellung un Aufhellung volkhaften Glaubens und Brauch-
auch das Horaz-Wort ‚,NOoONUM prematur In annum “ erfüllt LUums bemüuht haben, kann JObSL namhaft machen. Weın-
ist) möchten zeıgen, wI1e vieles dıe Priester In In allen VO1I- hold, der einiıge Jahre der T heologie angehörte, Wulttke,
schiedenen Stellungen, die Jungen Alumnen der Konvıkte Clemen al unier allen hervor: Jeremias Gotthelf un!
un Seminarıen, die Leiter VvVon Priester-Eixerzitien oder Peter Hebel haben mıt ihren Schilderungen AuUuS$S dem Volks-
Monats-Rekollektionen hıer aus den Kapıteln sich holen leben verdienstvoll dazu beıgetragen, das Volkstum als eınen

Jobstkönnen. Was der Bernard eiınmal| (s 137) VOoO aller Pflege bedürftigen Wert erkennen lassen.
‚‚Leuchten un Brennen‘“ 1Im geistigen Leben gesagt hat, selhbst steht mıtten Im Kampf ıne volkskundliche Ver-
darf INan auch VO.  — diesen Lesungen ausSSagcChN: ‚‚Nur tiefung der Seelsorgearbeıt; gemeInsam mıt Peuckert g1bt
leuchten ist eitel ; LUr brennen ist wen1g: aber „„Studıen Z.U1 reliz10sen Volkskunde“ heraus und 1937
leuchten und brennen, das ıst vollkommen Die hat ine „Arbeitsgemeinschaft für relız1öse Volkskunde“
eser werden eriınnert I c 2 9 und Aiesen Fuindruck 1ins Leben gerufen. Im ] Dienste einer VO Volke her e1i-

bewahren. neuernden Seelsorgearbeit steht auch d1e vorliegende Schrift,
üunster Ad Donders. die, VO:  - Lauffer angere 935 von der Universıität

Hamburg als |)issertation ansCHOMINC un 935/37 in
der Niederdeutschen Zeitschrift ür Volkskunde erstmals(  S%, Albrecht, Evangelische ırche un! Volkstum. Fn veröffentlicht wurde. Ihre Bedeutung als erstmaliger ber-Beitrag ZUT Geschichte der Volkskunde. Stuttgart, Altfred KrO-

eI, (1938) (248 86°) 4,50 b  7  ı  ıck über die Stellung der evangelıschen Kıirche ZU Volks-
tum un: über den Anteıl der evangelischen ] heologie d61'

Luther hat das ist das Ergebnis der Forschungen Volkskundeforschung rechtfertigt s1e, eiwas überarbeıtet,
Albrecht Jobsts noch ine innere Beziehung ZU olk auch In Buchform erscheinen lassen.
gehabt, hat volkstümlichem Glauben, Beten, Brauchtum In
gewlssen Schranken eın Lebensrecht zugestanden, ja hat Jobst hat wackere Arbeıt geleistet un vie|l Unbekanntes

AaUuSs Kırchenordnungen, Visitationsakten, Teitschriften un!:durch Bıbel, Katechismus, Kirchenlied, Predigt selbst Cdas Bibliotheken erhoben. Im einzelnen wird freilich, W as beivolkhafte Leben räftig miıtgestaltet. ach Luthers 'Tod
einem erstmalıgen Wurt auch Sar nıcht weıter verwunderlichhaben sıch dıe protestantischen Kirchen immer weıter VO
st, noch manches erganzt un! verbessert werden können.olk enttfernt. Die reformierte Geistlichkeit hat VonNn Anfang

aufs schroffste volkhaftes Empfinden VOIN ihren CGiottes- So A&  ware etwa beı L.uther auf seine Schrift VO „Mönchskalb”,
bei Melanchthon auf seıne Deutung des ‚„Papstesels” (Luthershäusern ferngehalten. Innerhalb der;lutherischen Kırche hat

zunächst die Orthodoxie mıt ihrem Pochen auf reine Lehre Werke, Weimar, E 2357:=365) einzugehen SCWESCH. Unter den

und reine Sıtte das Voikstum stark bedrängt, trotzdem s1e orthodoxen Draufgängern, die die Bekämpfer des Hexen-
wahns ins Horn stießen, ware erwähnen Pastor Petrusselhbst mıt ihrem Hexen- un! Teufelsglauben aufs schlimmste Goldschmidt VO  «} Sterup ım Holsteinischen vgl dazu meıne

volkhaften Irrgängen verhaftet Warl. IDem Pietismus W ar das Deutsche Kulturgeschichte 22 492) Wertvolle volkskundliche
olk als Gesamtheit gleichgültig; ihm ging den ein- Arbeit haben ın der ersten Haäalfte des Jahrhunderts die beiden
zelnen Christen un: seine Gemütsbefriedigung. Für die Auf- Pfarrer Joh Friedrich Weng (Nördlingen) un: Joh Balthasar
Järung vollends War Volkhaftigkeit eın Zustand, der —- uth (W allerstein, spater Mauren) geleistet mıt ıhrer Zeitschrift

„„‚Das Rıes w1ıe WAarT und ıst  0e (1835= 844) Überhaupt wirdgunsten eıner rein vernunftgemäßen Haltung überwunden
werden mußte. uch das Jahrhundert hat, soweıt Clie SICH AUS der Verborgenheit privater Bibliotheken och mancher

volkskundliche Versuch evangelischer Pfarrer AaNs Licht bringenevangelische Kırche in Betracht kommt, nıcht ZU olk —
lassen. Unumwunden gesteht erf daß die katholische Kırcherückgefunden. First in etzter Zeit nımmt die Kirchenleitung mıt hrer Bejahung des olkstums und die katholische Theologie

unter dem Andrängen gewilsser Stromungen, die die Kirche mıt ihrer volkskundlichen Arbeit den E.vangelischen überlegen sind
selbst drohen, Anläufe, das relıg1öse Leben, ahn- Um mehr befremdet daß ] obst katholischen Dingen geN-
ıch wI1e ın der katholischen Kırche, vervolklichen, WEeNil- über nıcht ZAanz unbefangen ıst; etwas leicht stellt sıch ı: das
gleich nach des Verf. Meinung ‚„„‚auch Jetzt noch nıcht Wort (0)812! katholischen der römischen Aberglauben ein, wWenNnn

VO] den katholischen 1 aufriten die Rede ist, die doch In derdurchweg das nötıge Verständnis für das aufs öchste g.-
fährdete Verhältnis der Kıirche ZU Volkstum vorhanden Hauptsache der Bıbel entlehnt sind und keineswegs abergläubische
ıst  <6 (S 235) Größeres Verständnis für das Volkstum und Hintergründe haben 23) In Luthers / ugeständnis die

Tanzlust eiInN / eichen „evangelischer Großzügigkeit“ sehen, d1ese1n Recht hat von je dxe evangelische Kıirche Sıebenbürgens sıch verteilhaft ‚„‚katholische Engherzigkeit” abhebe 31)gezeıgt. ist recht ZeWAaQZl; das katholische Mittelalter ıst, von einzelnen
Unabhängıg von der ablehnenden oder doch frostigen / eloten abgesehen, wahrhaft nicht engherzig dem Tanz gegenüber

Haltung der Kırchenleitung gegenüber den Bedürfnissen der gewWwesCH nd aum jemand ıst fanatischer dagegen aufgetreten als
Volksseele haben evangelısche T'heologen das Leben des 1m Nainen ies E, vangeliums die orthodoxen evangelischen LEuferer
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(vg] /8) Überhaupt lıest INan dem Werk manche zählte ber uch mehrere, gewichtige, Beiträge ZUI
sonderbare Behauptungen; 515 der Bauernstand habe die systematischen Theologie hat geliefert Vier Anhänge verzeichnen
Mıitglieder de1 kolonisatorischen Mönchsorden und das Proletarıiat die VOoNn Sc. herausgegebenen Sammelwerke die UÜbersetzungen
dıe der Bettelorden gestellt übler könnte Man das Wort Bettel- sSCcCINeET Schriften fremde Sprachen, die Gegenstände SCINCL aka-
orden nicht verstehen; 47 die Kalender 18 Jahr- demischen Lehrtätigkeit un! Mitarbeit der theologischen
undert autgekommen tatsächlich kennt bereits das 15 Jahr- Woche Bethe]l Das den Schluß bildende „sachliche Ver-
undert Volkskalender: lebendige 1 1eropfer 62) sind Suüd- zeichnıs ordnet Sch.s Schriften systematisch Die dabe; gewählte
deutschland heute aum mehr anzutreffen; 57 487 soll Gliederung Arbeiten ZUrTr Eirklärung der Heıiligen chrift,
der katholischen Kirche eiINe Hexenkammer eingerichtet worden Arbeiten ZUr AÄneignung der biblischen Botschaft der Gegen-
SC1H lıegt Jler iNe Verwechslung mıt dem Hexenhammer VOI, wart geht auf Sch selbst zurück und bringt sSseiINeEN „biblizistischen
der 4067 erschien? Mißverständlich sınd uch die Ausführungen Standpunkt klar ZU. Ausdruck Schmid
ber den ( isıoJanus und Bedeutung 41 Volksleben 43)
das olk hat 51ch doch sicher dıe lateinischen Memorierverse des »Altmann, Odılo, iur ott Vom Leben und
CisiojJanus nıcht gemerkt An kleineren Versehen und Druck- Wiırken des Dreiemigen CGottes uns Innsbruck 1 yrolıia (0
fehlern ist uch nıcht Mangel hıes Pfalz-Neuburg (217 6°) Dies aQus der Praxıs der E.xerzitien heraus-
Ffa z-Neuenburg; Zeile von ben Ist ein Wort w IiIec Weihe gewachsene Werk wiırd der and hochstrebender Laıen be-
ausgeblieben, wodurch der Satz sınnlos wird 67 hıes rejıend, stärkend und erhebend wirken un! erschließt zugleich
Memeorien st. Memoiren; 0 hıes ] rochtelfingen st. T ruchtel- E.xerzitienleitern eine reiche Quelle tür ihre Vorträge )as
fingen; 234 hıes Stonner ST Spamer. (ianze ıst einheitlich ach dem ignatianıschen Grundschema aut-

UDie Bedeutsamkeit und Gediegenheıit des Gesamtwerkes gebaut und belebt durch viele Gleichnisse, die der erf geschickt
auszuwerten weıß Dabe wird von dem Grundgedanken durch-wird, wWIC ch ausdrücklich hervorheben möchte, durch diese

Kinzelentgleisungen nıcht Frage gestellt 11, die eifrigem Rıngen kernige ] ugend und ehrliche Fröm-
migkeit erstrebende Seele QUus der kleinlichen SelbstbetrachtungDiıllingen Friedrich Zoepfl herauszuziehen und el mehr auftf Ciott hinzulenken, damit SIC

„mcht Cott Vomn sich auUS, sondern SICI'] vVvon Ciott her entdecke
Von der Betrachtung des herrlichen Lebens des dreieinıgen Gottes
und dabe: besonders der Person Jesu Christi UuS, von der rechtenKleinere Mitteilungen
Gotteserkenntnis aQus wiırd die Seele ZUT rechten Selbsterkennt-

» Steidie, Basıilius, Die Kirchenväter. Eme kın- IS Ja Selbstentdeckung geführt Das leicht verständlich Wa
führung ihr Leben und Werk Regensburg, Fniedrich Pustet herzig un! stellenweise originel]l geschriebene Buch ist ZU.

(1959) (2530 S() mıt Karte) Kart 3.50 ogbd eckruf wahrhaft innerlichen Leben geworden
Eın kleines, klares, übersichtliches, für eıtere Kreise, klsner

VT allem für interessierte Lajenkreise bestimmtes Büchlein, das
trefflich einführt das Leben, die Werke und die Lehre der »Kuckhoi{il, Christus un der anı Darstellung der
Kirchenväter Eun Mann hat geschrieben, der den Stoff wohl Kirche den katholischen Männern. Dülmen, Laumann, 27
beherrscht und ıhn trefflich auszuwählen versteht Es stellt sich (200 8°9) Kart 2540 C Dies Buch IST mıt tiefgläubiger
der VO) ert lateinisch geschriebenen Patrologia würdig die Seele geschrieben. Der erıf ist der Tat als Laje ı die Liefe
Seite und 1st ausgezeichnet durch angenehme, ansprechende des Glaubenslebens vorgedrungen und schöpft daraus großen
Sprache Nicht bloß Laien, sondern uch Jjungcn TI heologen sec1 Reichtum erhabener, aufklärender, aufrüttelnder und wegweisender

Gedanken für das Glaubensleben des kath Mannes Er sprichtals anregende erste Finführung Warm empfohlen, jedem anderen
als handliches Mırttel den ausgebreiteten Stoff chnell wieder- überzeugend deuts ch Männern und will eiNe starke, opfer-
holen Möge das Bändchen recht viele Freunde finden! bereıte, entsagende L3 Das 1st die Lösung der

Dausend ‚„Spannung zwischen der Welt und ihrer lärmenden Diesseitigkeit
nd der Jenseitigkeit der Gottessehnsucht jedem Menschen,
zwischen den unerbittlichen Forderungen auf beiden Seiten“. Wenn»Brezger, Rudolf Das Schrifttum. S Proiessor
uch der kath Mann die QUus dieser Spannung sıch ergebende NotSchlatier zusammengestellt. [Beiträge ZUT Förderung christ-

lıcher Theologie 40 Bd Heft. ] Gütersloh Bertelsmann, bitter empfindet Ist deren Lösung doch für 1hn eın Problem,
938 (93 60) C Schlatter hat och erleben weıl S1C sıch ost wirklich katholisch gelebten Leben
dürfen, da T'heologie, die einstmals Schatten der liberalen Dabei geht aus Von dem Gefolgschafts- und Gemeinschafts-
Schule Rıitschls gestanden hatte, beständig wachsenden gedanken Heliand Die Verwirklichung des lebendigen
Eunfluß auf die heutige protestantische T’heologengeneration ausS- Christentums oder, W1e WITr heute 9 der Katholischen Aktion,
zuüben begann Für das hohe Ansehen, dessen sich der fast bis War den Jungen deutschen Völkern eine Sache der Gefolgschafts-

se1iNnem lode (19 lıterarısch tatıge hochbetagte reue Dies TeUue, starke Christentum wird ann Reihe
Gelehrte erfreute, ZeEUZCN dıe vielen Nachrufe, die iıhm gewidmet VonNn Männergestalten kräftig beleuchtet Der erf will den-
wurden vgl besonders das Schlatter-Heft der ‚„‚Deutschen Theo- kende Männer, keine Nachläufer und Mitläufer, sondern starke,
logıe Jgg uch der eue Band der 897 Von Sch und opferbereite Charaktere Und der Seele solcher wird das Buch

Cremer gegründeten „Beiträge ZUr Förderung christlicher Iheo- tiefer wirken un ZUr Besinnung 161 beitragen Eirforderlich 1sST
logie wiırd mıt ‚Wel Heften, die seineIM Nndenken gewidmet siınd aber, daß besinnlicher Stunde gelesen wird
eröffnet Das eft enthält Nachrufe auf Sch und se1NnenNn ıh; Eilsner
kurze Zeit 1 ode vorangegangenen Freund Lütgert ©

vVvVon Althaus (dem Herausgeber der Sammlung) ersonennachrichten Es wurden emerıuert Dr
Kıittel und Strathmann Das vorliegende eft das vielen Koenige I' Professor des Kirchenrechts der ath „theol

sCcINer Verehrer willkommen SCIN wiırd gibt CINEC, Vollständigkeit Fakultät der Uhniversität Bonn Dr Guardini, Professor
anstrebende, Überschau ber die Lebensarbeit des Verstorbenen der Religionsphilosophie und kath Weltanschauung der Univer-

ath -t+heo] Fakultät der UniversitätDas chronologisch geordnete Verzeichnis SCINECT Schriften, EiN- Berlin (von der
schließlich aller Aufsätze, gedruckten Reden und Predigten Breslau) Es sind gestorben Der eiIner Professor der NECU-

und der Rezensionen, umfaßt 403 Nummern, darunter eiwa testamentlichen E:xegese der Phil.-theol Hochschule Freising
25 größere Werke, und reicht VvVon S Sch.s Haupt- Dr. Heigl; der Professor der Fundamentaltheologie der
leistungen liegen auf dem Gebiete der Auslegung des Phil.-theol. Lehranstalt St Georgen ı Frankfurt (M.) Dr Ludwig
und der spätjüdischen Literatur, deren besten ennern K östers S:}
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Humbert, P Art lecon de |’histoire de Ruth (RIhPh 938Bücher- und Zeitschriftenschau OCT., SA
Poeh el, A’ Ihe |)uration of the Reign of Smerdis, +he Magıan,

Allgemeine Religionswissenschafit and the Reıigns ot Nebuchadnezzar 111 and Nebuchadnezzar
(Amer]SemiticLang 21 45)Howland Materjals Toward History of Witcheraft Three Hebrew Seals and the Status of F.xile Jevol Philadelphia, Univ. of Penn Pr 548) o1lakın (Ebd 146/48Ebeling, E E} Die siebente 1 atel des akkadischen Weltschöp-

CYCI-, R., Levitische E,manzipationsbestrebungen nachexili-fungsliedes Enuma 3S L.pz., Harrassowitz (29 bb.) scher eıt (OrLitz 938, 12, T
DNenneteldW ı HB Ca Hochgottglaube ı alten Iran E.me religi10Ns- 2.1637/8

SS l_es discours Elihou (Job 32—57 (RBibl
phänomenologische Untersuchung. Uppsala, Lundequist, 938
(VI 419) Kr 13 Wulliaud Les saumes MESS1ANIQUES E.dit I radition-

Meyer, /.usätze ZUT „ Irılogie altindischer Mächte F este nelles, 938
der Vegetation“” (WienerZKundeMorg I17Z 7/142) Cremin, According the Order of Melchisedech {11

Stutterheim lets VT prae-hinduistische bıjzettings- (IrıshEicelRecord aYy, 487/500
gebruiken Java AÄAmst NO0Yd oll Uitgevers Maat- Gırotti, Sapıenziali, commentatı 1orino

938schappi] (36 mıt bb.) 60 Rinaldı, M., lıbro di loele. tradotto annotato. Rapallo,Süuzuükı Zen Buddhism Kyoto, Fastern Buddchist S50C., Scuola 310) orfanotrofio, 938 (96)938 (XII 288) Yen Vaux, de, Les Ostraka de Aächis (RBibl Z 181Bernar 3 'Ihe 1ibetan VWheele of Live (RevReligion Vaccarı, A Liettere dall” antıca Palestina Margıne allaMay, 4 Bibbia CivCatt aPT. f3 121/34; mMasgs. 6, 23 5Hartmann, Gerda, Notes the „Wheele of Luve“ LEbd Hosc ander, 'Ihe Priests and Prophets. Seminary402 of Ämer:  1Ca, 938 (XAVIIIL 26Kazarow Die Denkmäler des thrakischen Reıtergottes Hatch, ‚ T e Principal Uncia]l Mss of theBulgarien. Textbhd. Budapest, Institut f£. Münzkunde, 193
(190 4°) Mıt 1 afelbd. 7.US.

l1eCM e Das Licht der Welt
Cambr UIIIV Pr (XIV 32 76 pl.)

Philippson - Giriechische Gottheiten ı ihren Landschaften. Die Person Jesu Christi
Oslo Brögger 3) Bonn, Hanstein 32) 0.35

Dim c |es HyiInnes homeriques. Irad et nOotes Piıck] Messiaskönig Jesus der Auffassung seıiner Zeit-
Garnier, 938 Fr 13 Mit 15 Biıldtaf Kit erb utf! Mecehn, K ösel-

Robert, b Hippocrate et le clerge d’Asclepios Cos (Acad Pustet Lw
InscrBellesLiettres ıJan V.,

dam Jesu menschliches W esen Lichte der urchrist]
Verkündigung (Wiıss Weısheit 11/

S: - Hyperides and the Cult of Hephaestion (ClassRev Brandt Simon Petrus, der Jünger Apostel des Herrn
E.\II Bibelstudium erweıterte ufl Ber] Furche-VerlagParke, Notes Some Delphic Oracles (Hermathena (77)938 Nov Grundmann |Jie Frage der altesten Gestalt des U1„„Sur les oracles de la Pythie (REtudesAnc sprünglichen Sınnes der Bergrede EeSsSu Weimar, Verlag938 05/16)

1 Pervigiılium Veneris ()xtord Blackwell (269 Deutsche Christen (20)
14 pl.) Malessa, Fr., Das aterunser erbaulicher prophetischer

W/ ı K { ransformations of Minerva Renaissance Deutung Reutlingen, Philadelphia-Buchh 9038 (79)
Imagery (] Warburg]Inst 94/205

Curtius. Die Musen ım Mittelalter | (ZRomanPhilol Z Soden En erdichtetes Markusevangelium Lpz Hıinrichs
(32)

Wikander er arısche Männerbund Lund Gleerup, 938 Masson Ch La du lepreux (Marc 0—4 (RIh
Ph 938 oct., 87/95)

Sverdrup, Die Hausurnen die Heiligkeit des Hauses auernfein Die Apostelgeschichte Lpz Deichert
Oslo, Dybwad (45) Kr (XAIV. 281 49) M 12

ÖO  () bı () E Mentalıte chretienne sentiıiıments chretiens
d’apres Pau] (SensChretien 143

Ihieme, Am / iel der / eiten? En Gespräch über dasTheologie. Heranreifen der Christenheit 7U Vollalter ihres Herrn Salz-
Weiser, Eiinleitung das Stuttg., Kohlhammer

319) Lw burg, Otto Müller Lw
Gegen dıe Vorschriftenfrömmigkeit Eiine Sinn-

Zimolong, Die Umkehrung eım stalus constructus ım übersetzung des CGalaterbriefes resden, Ungelenk 1)Hebräischen Was at Schulz erwıesen + Breslau-Carlo-
WILZ, Antonius- Verlag (60) Cerny, NR Firstborn of Every Creature (Col 15) Diss

Einleitung 111 die Probleme der hebräi- Baltimore, St Mary’'s Uhniv., 1938
schen Metrik (WienerZKundeMorg K Cramer, S Meinertz, G Das Heilige Land ı Ver-

Vollmer Neue Forschungen l exte ZUr Geschichte gangenheıt Gegenwart. (Gesammelte Beiträge Berichte ZUT1
der deutschen Bibel Mıit Bildtaf Initialen Potsdam, Palästinaforschung Bd Köln, Bachem (326 46 bb.)
Athenaion 236) 24

G! Manuel d’archeologie bıblique. Meinertz, Im Lande des Herrn En Palästinabüchlein
Picard 521; 199 11.9) Fr 8 Mit Kit 74 Bildern Donauwörth Auer (96)

el ; Spruchweısheit Volksleben Palaestina L.uzern,RicerOottn. G‘! Histoire d’Isra@l. Irad de Auvray. Räber 287 36) 6.5Des Vexil . Picard (562; 128 ıll., cartes).
Beer, &R Exodus. SBl ohr 7,60
eek, Moses and the Levites (Amer]SemiticLang Z Historische Theologie

15/20) Lother, Geschichte des Christentums Bd )as Christen-Albright, P Ihe Israelite Conquest of Canaan in the tum in der griech [ oOIN Welt L.pz., Quelle Meyer (XILight of Archaeology (BullÄAmerSchoolsOrResearch Apnıl, 358) Lw117 Ihe Christian Message on-Christian World
Harper, 938

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Bardy, GI Sur la patrıe des eveques ans les sıecles-  st, gehören dem laufenden Jahre (RHiıstEcel z
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Bruns, S Wie dıe ersten Christen. Z eugnisse Bilder Buttimer, H E} Hugonis de Victore Didascalicon. e
AUS den ersten vıer Jahrh ach Christus. vollst. NEU bearb. studio egend.. Diss W ashington, Cath. Univ. (LII, 60)
ufl Marburg, Spener-Verlag 75) Pp. Z20 iıllıams, W., Monastic tudıes. Manchester, Uhniv Pry.:

Muzzarellı, professione relıgi0sa primordius ad SQdCEC. 938 99)
AI Roma, Soc. Paulı, 938 Conversıon. Sermon the Clergy by Bernard of

Koepgen, G, Die Gnosıis des Christentums. Salzb., Müller Claiırvaux. Lo., Burns QOates, 938 AIV, 102
360) Lw. 9,8 Pıszter. E‘, Chrestomathia Bernardina. Ed 1 aurıni, Ma-

Lefort, Le Pasteur d’Hermas copte-sahidique rett], 938 392)
(Museon 938, an  3/4, 39/76) Bedoret, H! L.’auteur et le traducteur du Liber de Causı!s

Kazzätı. G! Introduziıone allo studio di Clemente Alessan- (RNeoscolPhil 938 NOV., 519/
drino. Mılano, „„Viıta Pensiero“ ÖOtten, K! |Die heılıge Freundschaft Des sel Abtes Aelred

Peeters, ometı10s le martyr et Dometios le medecın Von Riıeval Büchlein De spirtıtuali amıcılıa. ufl Mchn.,
nal Boll 142 2/104) K.ösel, 938 Lw.

Gregoire, H- bout Licinius’ Fiscal an Religious Policy
(Byzantion 1958, 27 551/60 M001:e‚ Ph Sv and C örbett. A Petri Pictavıensıs Alle-

—  Eusebe est Das "’auteur de la ‚„‚ Vıta Constantini ans gOoT1a€ D' tabernaculum Moysı. ndiana, Notre Dame, 38

torme actuelle, et Constantın s est pas „„converti 312 (AAIIL
(Lbd. 561 83) Clerissac, Hr Ihe Spirit of St ominic. Revised and ed

y B Ö  Ö an Lo., Burns OQates 77)— Notice SUr l ’edit de tolerance de | empereur Gallıen Politique Richard, P! Comment etudier et sıtuer I homas. F Lethiel-orjentale, polıtıque chretienne (E.bd. 587J/ leux Fr 15Leusse, de, probleme de la preexistence des mes hez Rahner, - Geıist in Welt Z\ll’ Metaphysik der endl Fır-Marıus Victorinus ter (RechScienceRel Z kenntnis bei I1 homas Aq Innsbr., Rauch (AV, 296)Stephan, I-J’ Die Soterjologie des Gregor azıanz. Diss.
Wien, Missionsdruck. St. Gabrniel, 938 (IX A()

Balthasar, Ves Giregor von Nyssa: Der versiegelte » F; La cinquieme eITCUTr armenıjenne. pPTroDOS de la
doctrine de 1 homas SUuTr la visıon beatifique (Eph IhLov EQuell Auslegung des Hohen Liedes In Kürzung übertragen 94/1 0)und eingeleıtet, Salzburg, Müller 67) Lw. 3‚ 115 Pijerazzı, R., Margarıta pretiosa. Margherita da Cortona.Muyldermans E,vagrıana. Le Vatıc. Barb 4 Brescıa, „Queriniana , 038(Museon 9038 ST  dn 191

Meyer, Zu Prudentius (Philologus 93, 3! eıller, 5 La notion de selon Scot. Ses princıpales
Rondet, - L’anthropologie relıgıeuse de Augustin (Rech applications Christologie.

1938
AXIV, Edit Francıscaıines,

ScienceRe] Z
Swiıtalskı, Br., Neoplatonısm LEityka Sw. Augustyna. War- Salzer. C! aestro Fckhart nella crıtica tedesca COMN-

schau, Universytet- I heologicum, 938 123 temporanea ('Rinilo's_Ne_o_-Sgol 2’ 13
Segul, G: La Carta-Enciclica del Obispo Severo. Diss. Lojowska, Janına, Eırz 15 of von (Cinesen Janusz Suchywilk

Palma de alorca, Monasterıio de Maria de La eal (3 310, (Collect Ih 1‚ /58 (polnisch).
037 Pes 25 Iimart,. VARS e eia PaCcCl. Contra schisma Sedis apostolicae.

Dubarle, A L/’ignorance du Christ hez Cyrille d’Alex. Komae, ‚‚Lateranum” , 938 (LAAI,
LEph IhLov _ 1117 Guirau Histoire de ] Inquisition age 11

T5 M., Saggı Boezjanı. Pisa, Giardıin], 938 E Picard, 038 600
Lorca La Inquisicıön espagNola ıncıipıente (Gregorianum 1‚M’ Bıjdrage tot de studie Vall het pseudo-Boe-

thaanse traktaat „De disciplina scolarium““ (TijdschrPhilos 1!
CI CI
101 „  5 Christianus de Hıiıddestorf OF Scholae Eirrfor-34/ diensıs columna ( Antonianum { 2» 157/80Hauber, Rose Marie, 'Ihe ate Latin V ocabulary of the Mo-

Martın, V Lies orıgınes du Gallicanısme. vol PY Bloudralıa of St Gregory the Gireat Was Cath. Univ., 938
, 153 (366; 515

Ih Cyri et lohannıs Viıtae formis (Anal Hess, G! Pierre Gassend Der französische SpäthumanismusBoll 1/  SCH,2! 65/71) das Problem Von Wissen Gilauben. jena, (Cironau
Havet, Les sacrements et le röle de l’Esprit-Saint d’apres

sıdore de Seville Eph IhLov 1’ Pell
nch CH H’ raulio, Bishop of Saragossa 051651 ın  34 16°  :. Bernardino da Feltre. Lecco, Guanella, 938

Hi ar  er, E‚ Die westindischen Lehnsedikte Alexanders
27

Life and W ıtings. Wash., Cath Uhniv., 938
(ArchKathKR 1938, 3/4,

Br F! La victolre SUI les Alamans ei la conversion de Clovis AP) Ve3 Luther Die Hauptschriften. Hrszg
(RBelgePhilHist 1938, Z 20 zeıtgenOss. Dokumente Bilder. Berl., Steiniger

Halphen, L’ apaute le complot ombard de E
(RHistorique 1938, Z Ta;i;.e: Wirkungen Luthers. Berl.-Steglitz, Fckart-Ver-

Baker, P TIhe Cult of St. Alban at Cologne (ArchJournal Jag (51) 1)
938, 07/56) ı11 La premiere ıturgie de Calvin (RHistPhilRel 938,

CY-CT Kirchengeschichte Niedersachsens. Göttingen, Van- 576. 523/
Nash, Ch Ar 'Ihe Relation of TasSsmus the Reformation 11

9 K., /.ehntrechte
denhoeck Lw. Z;l;ntkämpfe des K losters kulda (BibliothSacra Jan

f m .. Stanislaus Sauers Hıirschberger Pfarrbuch Von11 (ArchKathK R 938, 3/4, 18/78)
j1e Eiucharistielehre des Nestorianers Al-MutztäarGra 521 Bresl., Franke S3 X X]

ıb: Butläan (11 Jh.) (OriensChrist 35, 1! 2Y 175/91) Peeters, Hy Doctrina loannıis Driedonis T urnhout de Con-
W.hrte, LF }T., date de la mort de Gerland d’Agrigente cordia gratiae hbrı arbitnı. ] hesıs. Mecheln, 1yp.

(AnalBoll ÜE 05/1 Francisci, 1938
Coens, M., premiıer tome du Legendier de Saint-Hubert CHVEeRS Wie Leipzig Dresden VOIL 4A00 Jahren

(Ebd. 09/22) gelisch wurden. / wickau, Herrmann 23) 0,50.
J.-M., Autour d’une querelle fameuse: de ] Apo- cke | C 9° A! Die Kirchenordnungen von / jegenhain Kassel

logie la Lettre d’' (RAscMyst JanVvV., 3/ 539 Marburg, Ellwert (50 mıiıt Abb:.; S;) Hliw.
K., Die Bıstumsgründungen

Taf L.pzZ., Hiersemann (XI, 13747 einrichs des Löwen. Mit Cahill, 'Ihe Assault on the Irısh Nationa]l I radition
M E" Der Deutsche Orden Mit Abb. Jena, 540—1 691) (IrishEcclRecord Apnıl, 84/407

Diederichs (82) Pp. Ö, Stro I BI: Un aspect de 1' humanisme chretien de Bucer (RHist
yYySZ, Br., Die Förderung der Theologie durch die mıiıttel- PhilRel 938, 5/6; 432/

alterliche ateinısche Philologie (Collect I'h @ 59/81) (pol- Barbera, M., enesı]ı esteriore della „‚Ratio studiorum““ 11
NnıSs (CivCatt aDT. 15 135/45
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M., Dottrina dı Mıichaele Baı0 sul Romano Pontehce ürth Naturwissenschaft Metaphysık Abhandlun-
(Ebd 20/ Sch A Gedächtnis des 100 Geburtstages Franz Brentano

9.504  CL  1 I Mary Hılda, Angelus Silesius’ Personalıty through
Wash., Cath Uhniv., 938

(16 1 Brünn, Rohrer 038 (IX 98)
Hıs Eicclesiologia. Bergounioux „M Science experimentale Metaphysique
rıxne, Luella M., John Banyan an Steven Crisp (JReligion (BullLittEce] Z 73/91)

De Bacyı Ph H: Ihe Problem of Causation ı Plato’s Philo-
Olphe Galliard Le Pire ].-P de Caussade directeur sophy (ClassPhıiılol 2, 7/115)

d’ames RAscMyst 938 OCT 94/417 9039 Jan V 50/83) Ces ‚l P! Les determinısmes les eires Vl in
ScCott: P, John Wesleys Lehre von der Heıiliıgung, verglichen P

mıt lutherisch-pietistischen Beispiel. Ber] 1 öpelmann Vonier I he Human Soul Lo Burns Oates
(XIT, 97) M 5 9 Der Seelenbegriff der griechischen Frühzeit Ham-

Schaub, L7 . Fichte Christian Preacher ( )Religion burg, Hanseat Verlagsanstalt (39)
Z Einsicht Leidenschaft Das W esen des platoni-

schen Denkens Frankfurt Klostermann (XX 334)Corriıigan 'Ihe Church and the Niıineteenth Century 1il-
waukee, Bruce, 938 (AVIH 326) Gardeil H.-D La Constructiion epıstemologıque du AÄAm-Broutin Ia sacerdotale debut du X11 XE e (RAsc
Myst ayrıl broise Gardeıl (RScPh TIh 173
Z Un gallican ıntransıgeant Saurıine, ancıen De la methode dans |2 probleme du reel LEbd

Weltbild Nicola; HartmannsEVCQUE constitutionnel des andes TeCMIET EeEVCQquUe concordataıre Guggenberger,
de Strasbourg (RSciencesRel (Stimm Z eıit Aprıl /237) Maı, 78/90)

March (Giuseppe Pignatelli ed 11 SUÜl Ver- Schuster, Antinomien zwischen Moral Relıgion
riıduzione dallo spagnuolo del Testo 1 orino, bei Nıcolai Hartmann die dee der Gottebenbildlichkeit

S OS T 938 Scholastik 240/44
Philbrick, S: Pope's Digest 815 Vol Springfield S  11 E Der Mensch das Sein Isd Jena,

Ml., State Hıiıstor. Liıbrary, 038 LXAÄXVI, Diederichs 337)
Klatt Lebensmächte (Cjiesetze der geistıgen EntwicklungGanzer Der Hofbauer ] räger der Gegenreformation Ebd 45019 Ih Hamburg, Hanseat Verl.-Anst (72) 1.80 Biologische T atsachen Rätsel (Bonifatius-Müller, Die Stellung des Kapitels Uznach den kiırchen- Korr 1politischen Fragen der Jahre D833 St Gallen Fehr, Peitzmeier Das Rätsel der biologischen Entwicklung038 (60; 'Taf 4°) Ebd 14/22)Noble, B Un centenaıre. Lie Dire Lacordaire resuscıte Natur Seele Ebd 23/29)France ÖOrdre de Dominique Lethielleux 44)r 4 ohner Ph ıbt e1iNe Vererbung der Seele? Ebd 29/36)
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Marıett1i (VII 184 111 210) 24 dr In A Religiöse Erziehung. Das übernatür-
Plessıs; } du, La remuneratıon du travaıl ans la amılle liıche W achstum Eirziehungswerk. Pad., Schöningh

(SensChretien
Y Zeitnahe Kindergottesdienste MI AnsprachenRuth NMlysticısm an E.xperimentalisme (RevReligion Karlsruhe, BadeniaMay, 41
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Dr Bartholomäus Heig! [JR
weil Proiessor der Theologie der Philos.-theologischen weil. Prol. der alttestament! Kxegese der N1Vers1ı{3a: BreslauHochschule in Freising

Ber uns üind erschienen :In un Verlage ınd erschienen:

Religionsgeschicht!. Methode u.Iheologie hristl ’ {} in 411 al USYANG -
Zeitiragen, begr. VON Nikel nd KRohr, hrsg. VOO Heimnisch

und FT. Maier, olge 12, Heit 1/2:) 1926. 59 Seiten. 1.25
(Alttestamentl. Abhandlungen, begonnen Von el,
herausgegeben Von Schulz, Band 67 eit 2/3.) 1916
XVI und 230 Seiten 8.35

iörderlich und willkommen sein.“
„Die besonnene und gyewissenhaite Arbeit wird der Lheologie

(Scholastik, 1927, Heit Z „ Waldes mit außerordentlichem el gearbeitete Schrıiit VeT-
„La TOChure de eig]l, claire, substantielle ef Courie, 1en die Auimerksamkeit aller, die sich mit der (reschichte
rendra d’eminents SeTrVices.“ der hebräischen Sprachwissenschait belassen.“(Etudes iIranciscaines 1929, No 9:) (Orientalistische Literaturzeitung, 1917, eit 12.)

Antike
Mysterienreligionen un Urchristentum FCK EXplanatio DSalmi VIGESIME

Herausgegeben VON ernNhNar: (Corpus Catholi-eitiragen, Folge 13, Hefit 11/12.) 19392 112 ” ) RM. er katholischer Schrifitsteller im Zeitalter
„DIie Untersuchung zeichne en iarbenreiches (Gresamtbild, stellt der Glaubensspaltung, eit 13:) 1928 LXVI und 192
die Hauptlinien sSchari heraus, pDrü unbefangen OsS1L10N seiten 2.15 KPosition, kommt einem wohlbegründeten esulta: und bietet

den reichen Literaturangaben die bequeme Möglichkeit, sich „La publicaciö del comentarıi “ aguest salm es d’un gTan
ein selbständiges Urteil bilden interes, Der la historia de ’ Exegesi. Tot presentat amb

Caräac{ier SeT10S, sobrı cientihie.“(Ignat. ohr in der Theologischen Quartalschriit 1932, eit 1/2.) studis Franciscans, 1930, 230.)
UTE jede uchhandlung beziehen jede Buchhandlung zu eziehen{fe  (E  S Verlag Aschendorif, Münster (Westt.) Verlag Aschendorff Münsiter In Westfalen U
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3.80 208 sSeıiıten Miıit 1Lün{I Ppruchblättern und mehrfar  igem Sschutzumschlag

Vom Kölner Dom die ölner, werde nle fertig. Das gilt z Grunde von jeder irche, aDer In
och höherem Sinne gilt das Von jeder Pfarrgemeinde und jedem Christ. So wollen die hier 1N-
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